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Turtmanntal 
Ergänzende Dossiers 

 
                    Bau eines Alpwegs 

 
      Bau einer Strasse in Ergisch 

 
                        Das wilde Tier 

 
                               Maler 

 
                          Maultiere 

 
                       Kreuze 

 
                    Tourismus 

 
                      Wegweiser 

 
        Pferdesegnung in Turtmann 

 
                 Wasserleitä – Suonen 



2 
 

Jean-Pierre MEYER                            Juni 2026 

                                          

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



3 
 

Jean-Pierre MEYER                            Juni 2026 

Vorwort 

 
 

 

 

Wie wir zahlreichen Dokumenten entnehmen können, ist das Turtmanntal schon seit 

Jahrhunderten besiedelt. Bis Ende des 19. Jahrunderts aber wurde es rein alpwirtschaftlich 

genutzt, dies obwohl es Hinweise auf einen regen Handelsaustausch  über die Pässe des 

Turtmanntales gibt. 
 

Zahlreiche kleinere Alpstafel  - gebräunt durch die grosszügige Sonne und den kräftigen Atem der 

Bergluft - verteilen sich im Talgrund des hinteren Turtmanntales von der Alpe Grindji bis zum 

Senntum, vor allem der Turtmännu entlang. Vor mehr als einem Jahrhundert gab’s Anfänge eines 

sanften Tourismus und ein erstes Gasthaus eröffnete in Gruben seine Türen. Heutzutage benutzt 

jedoch vor allem die einheimische Bevölkerung die verschiedenen Stafel und Alphütten als 

geruhsamen, vor allem sommerlichen Ferienort. 
 

Das Turtmanntal, im Gegensatz zu bekannteren Ferienorten, bietet keine Zerstreuungen an, die 

ein mondänes Leben erfüllen undes ist demnach ein Kleinod unter den Walliser Alpentälern!  Die 

Abgeschiedenheit, die dem Tal einen gewissen Grad von Unberührtheit bewahrt hat, sowie die 

herbe Schönheit sind seine Trümpfe und stellen dementsprechend Wahrzeichen dar, die seit jeher 

für dieses Tal charakteristisch sind:  eine überwältigende Natur mit einer reichen und intakten 

Flora, die das Entzücken des Blumenfreundes erweckt; wuchtige Wälder, die zur Entdeckung 

einladen; saftige Wiesen mit grasenden Milch- oder stechenden Eringerkühen; atemberaubende 

Berge, stolze Gipfel und schliesslich Gletscher in ihrer wilden Einsamkeit, die aber leider eine immer 

kleiner werdende Eiskulisse zu ihrem Besten geben. Diese kennzeichnenden Merkmale, gepaart mit 

majestätischer Ruhe, vereinen demnach Naturliebhaber wie auch Personen, für die entspannende 

Momente, persönlicher Austausch und gemütliches Beisammensein wesentlich sind.  

 

 
Das Turtmanntal ist ein Tal,  

wo Geschichte und Geschichten noch ein Gesicht  
und die Zeit noch Zeit hat ! 

 
 

Um sich weiterhin an die zahlreichen Bilder, Sagen und Anekdoten des Turtmanntales zu erinnern, 

habe ich mich entschlossen, in einigen Dossiers vor allem frühere sowie neue Fotos, aktuelle wie 

auch ältere Texte festzuhalten. Es handelt sich hier also um eine Sammlung zahlreicher 

Begebenheiten, ohne persönliche Kommentare, denn die Zeitzeugen sollen zu Wort kommen. Diese 

Auslese soll auch allen interessierten Personen – jeden Alters – von Nutzen sein, um eventuell mehr 

über das Turtmanntal zu erfahren, um über Erlebtes auszutauschen oder ganz einfach um 

verschwundene Traditionen (wieder-) zu entdecken. Man könnte also sagen, dass es sich mit dieser 

Dokumentation wie um einen nostalgischen «Abusitz», sozusagen eine Verschnaufpause in unserer 

heutigen hektischen Welt, handelt, welche vor allem - und dies immer stärker - von 

Oberflächlichkeit, Schnelllebigkeit und allgegenwärtigen sozialen Medien geprägt ist. 
 

Diesen regen Austausch im Tal, es gab ihn - vor nicht allzulanger Zeit, als man das Fernsehen noch 

nicht empfing – so unter anderem am späteren Nachmittag auf den «Champs Elysées» des 

Turtmanntales, d.h auf der Strecke Gruben-Brändjisee retour, wie auch in den gastlichen Beizen 

oder gemütlich in seiner heimeligen Alphütte. Heute sind’s vor allem nur noch Erinnerungen! 
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Insgesamt habe ich folgende Dossiers erstellt :  

 

- Berge und Pässe, Gletscherwelten, Klubhittu 

- Alpen, Stafel und Sagen  

- Blumatt und Erzminen  

- Gruben/Meiden  

- Betteltag  

- Turtmännu, Wege und Strassen, Bäume und Wälder, Flora 

- Ergänzende Bilder und Texte zu einigen spezifischen Themen 
 

Gewisse Texte, aber vor allem Fotos, finden sich in mehreren Dokumenten wieder und sollen es den 

Lesern ermöglichen, sich ein genaueres Bild der jeweiligen Situation zu machen, ohne regelmässig 

auf andere Dossiers zurückgreifen zu müssen. Zahlreiche französische wie auch englische Artikel 

betreffend Turtmanntal wurden ins Deutsche übersetzt, was uns weitere aufschlussreiche 

Begebenheiten liefert. 
 

Die vorliegenden Arbeiten – die selbstverständlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben -  

stützen sich also u.a. auf das reiche Erbe unserer Ahnen und diese Sammlung soll, wenn auch in 

bescheidener Art und Weise, einen Beitrag zur Erhaltung dieses vom Verschwinden bedrohten 

Gutes leisten. Es geht mir hier also gewissermassen ums Bewahren des kollektiven Gedächtnisses 

und mögen diese Dossiers zugleich Hüter der Vergangenheit wie auch Brückenbauer für die 

Zukunft sein. 
 

Und man verzeihe mir meinen Anspruch, zahlreiche geschichtliche wie auch alltägliche 

Begebenheiten zu vermitteln, was schliesslich zu einer gewissen Detailfülle führte, welche jedoch 

m.E. die einschneidenden Wechsel in diesem abgeschiedenen Tal über die vergangenen Jahrzehnte 

hinweg wiederum hervorhebt. Diese Dossiers sollten also dementsprechend eine anschauliche 

Lektüre für alle darstellen, die sich für Regionalgeschichte, spezifisch für diejenige des 

Turtmanntals, interessieren. 

 
Bei meinen Recherchen stützte ich mich u.a. auf die Arbeiten von Alt-Kantonsarchivar Dr. Leo 

Meyer, gebürtigem Turtmänner, einem grossen Liebhaber sowie ausgezeichneten Kenner der 

Region. Danken möchte ich hier auch den Personen und Institutionen, wie z.B. der Mediathek 

Wallis,  die mir ihre Bilder, Fotos, Texte u.ä zur Verfügung gestellt haben und mir auch beratend 

zur Seite standen. 
 

Natürlich sind diese Dossiers weder vollständig noch fehlerfrei; aus diesem Grund bin ich allen 

dankbar, die mir Korrekturen und/oder weitere Informationen sowie Dokumente, Fotos wie auch 

Erinnerungen aus früheren Zeiten zukommen lassen (meyer@netplus.ch), damit wir sie mit 

interessierten Personen teilen können und darüber auch «chänna hängertu». 

Abschliessen möchte ich diese Sammlung mit einem über hundert Jahre alten Zitat von Leo Meyer 

aus seinem wegweisenden Werk: «Das Turtmanntal. Eine kulturgeschichtliche Studie», erschienen 

1923 im Jahrbuch des Schweizer Alpenclub: 

«Mögen die lieben Tal- und Alpenleute  

und namentlich die geehrten Freunde der stillen Alpenwelt,  

diese Aufzeichnungen gütig annehmen als treue Freundesgabe! 

mailto:meyer@netplus.ch
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Turtmanntal 
 

Auslandschweizer bauen  

einen neuen Alpweg 
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Junge Auslandschweizer bauen einen 

neuen Alpweg im Turtmanntal 

Text publiziert in : Die Berner Woche 24. November 1944.  

Fotos von Björn Eric Lindroos (Ringier Bildarchiv) 
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Planung der Arbeiten und Lagebesprechung 
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Neue Zürcher Zeitung 2. August 1944 
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Die mit Freude erwartete Verteilung der Post 
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Am Abend nach der Rückkehr ins Lager hat der Lager-Coiffeur alle Hände voll 

Arbeit, bis alle mit der traditionnellen Lektüre im Open-Air-Salon wartenden 

«nächsten Herren» bedient sind. 
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Nach getaner Arbeit wird der neue nutzbringende Alpweg von den Ein-

heimischen zunächst bestaunt, dann begutachtet und schliesslich geschätzt! 
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Turtmanntal 
 

Bau 1932 der Strasse Ergisch-Obermatten 

durch eine studentische Arbeitskolonie  
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       Studentische Arbeitskolonien 

 
. . . 

 

 
 

In : Zürcher Student : offizielles Organ des VSETH (Verband der Studenten an der 

ETH Zürich und des VSU (Verband Studierender an der Uni). Band 10 1932-1933 

 
 
 

Artikel über den studentischen Hilfsdienst in Ergisch  
in der 

 

Schweizer Illustrierte Zeitung 1932 
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Dank an den Studentischen Hilfsdienst 

 

 

 

Artikel von J.Schneller,  

Präsident von Ergisch. 

In: Der Oberwalliser 2. Juni 1933 
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Neue Zürcher Zeitung 9. September 1932 
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Wir bauen eine Strasse in Ergisch 
 
 

Artikel vom Schweizer Schriftsteller Max Frisch (1911 - 1991),  

erschienen am 29. September 1932 in der Neuen Zürcher Zeitung NZZ 

 

Max Frisch nahm 1932, als Germanistikstudent der Universität Zürich (später studierte er 

dann Architektur an der ETH-Zürich) an der Erbauung der Strasse zwischen Ergisch und 

Obermatten im Rahmen des studentischen Hilfsdiensts teil.  Nachfolgend seine persön-

lichen Erinnerungen und Erfahrungen zu diesem Aufenthalt.
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Frischs erster Beitrag in der NZZ 
stammt aus dem Mai 1931. In den 
folgenden drei Jahren entstanden 
über 100 journalistische und 
literarische Arbeiten, die sich 
weitgehend auf autobiografische 
Selbsterforschung und die Ver-
arbeitung privater Erlebnisse 
konzentrieren. Schon während 
ihrer Entstehung hatte Max Frisch 
selbst bisweilen den Eindruck, 
dass die Selbstreflexion überhand-
nehme, und versuchte sich durch 
körperliche Arbeit abzulenken, 
etwa bei einer studentischen 
Arbeitskolonie im Strassenbau 
1932  
                             In: wikipedia 2026 

 
 

Die Tanse = ein Rückentraggerät  
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Neue Zürcher Zeitung 29. September 1932 
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Turtmanntal 
 

Kreuze 
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Kapelle im Taubenwald 

 

 
 

          Zeichnung v.  J.Weber 1889  

 
 
              Foto v. G.Pfeiffer 1900 

 
2023 
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Hibsch Weidji 

 
Foto v. C.Paris 1935 

 
2024 
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Vollensteg 

 

 
2 Fotos v. Ernst Brunner um 1940 
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Zer Tänt  

 
2 Fotos v. E.Brunner 1940 
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Rotigen Unnerstafel 2023 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

         Chleebodi 2023   
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Rotigu Mittelstafel 2025 

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jäniltigu 

Oberstafel 2025
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Kreuz aus dem  

Jahr 1900 

beim Kinderheim 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ansichtskarte verschickt 1915 
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Privatsammlung JP Meyer, um 1930. Fotograf unbekannt 

 

 

 

 

                                 2024       2026  
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Kreuz in Gruben 

 
Kreuz auf dem Schwarzhorn
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Kreuze in Meiden 
 

 

 

 

 

 

 

 

Meiden Unnerstafel  
 

   

 

 (in Richtung Heiperwald) 

 

         

 

 

 

 

  Foto v.  A. Corbaz 1901 

Privatsammlung JP Meyer 

 

 
Foto v. A. Corbaz 1901 
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Meiden Unnerstafel 
 

(in Richtung Blumatt) 

 

 

 

 

 

Privatsammlung JP Meyer 

                            um 1930 

 
                          Ansichtskarte 1952. Privatsammlung JP meyer 
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Meiden Mittelstafel 2025 
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Meiden Oberstafel 
 

 

 

 

 

 

 

Foto v. Maurice Courvoisier 1919 

 

 

 
 

 
                                                   Foto 2022 
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Auf dem Meidhorn 

 
2024 

 

Alpe Blumatt 

  
 

Blumatt Unnerstafel  Fotos v. Max Kettel 1940  
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Nach erneuten Lawinenniedergängen wurde der Körper Jesu Christi 1968 

in einem Bildstock aufbewahrt. Anhand der Körperform gehört diese  

Grablegungsfigur eigentlich nicht an ein Kreuz 
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Kreuz an der Sennhütte 2023  

 
Kreuz auf der Lawinenverbauung 2020 

 

 
Chaltu Bärg 2025 
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Hungerli 
 

 
 

 

 

Fotos Max Kettel 1940-1942 

 

Hungerli (erstellt 1958). Foto 2025 
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Zär Bitzu Oberstafel 
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Kreuz im Senntum 

 
Foto von Franz Fankhauser zw 1917-1926 



56 
 

Jean-Pierre MEYER                            Juni 2026 

Kreuz auf dem Hohlenstein (Einweihung 2004) 
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Kreuz auf dem Brunegghorn (Einweihung 1988) 
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Kreuz auf dem Barrhorn (Einweihung 2007) 
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Turtmanntal 
 

Der Wolf ist tot!
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Neue Zürcher Nachrichten 31. Juli 1946 

 

Neue Zürcher Zeitung 4. September 1946 

 

 

Freiburger Nachrichten 13. September 1946 

 
 

        Berner Tagwacht 13. September 1946
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Walliser Bote 2. August 1946 

 

 

 

        Neue Zürcher Zeitung 25. September 1946 

 

              Der Bund 4 September 1946 

 

Ein Jäger einer Patrouille im 

Turtmanntal hat eine Petarde ins 

Buschwerk hinauf geworfen – aller Blicke 

hängen am Gelände und spähen ob sich 

nicht doch etwas rege. 

 Neue Zürcher Zeitung 13. Oktober 1946
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Walliser Bote 13. August 1946 

 

Neue Zürcher Zeitung 8. November 1946 
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In:  Schweizer Illustrierte Zeitung  9. Oktober 1946 
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In : Walliser Bote 18. November 2023  
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Foto in: Schweizer Illustrierte Zeitung 9. Okt. 

1946 
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Foto in : Wilfried Meichtry. Hexenplatz und Mörderstein 

Die Geschichten aus dem magischen Pfynwald, 2010
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Walliser Volksfreund 10. September 1946 
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WB 27.September 1946 

 

                
Walliser Bote 1. Oktober 1946
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In:  Schweizer Illustrierte Zeitung vom  9. Oktober 1946
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In: Neue Zürcher Zeitung 13. Oktober 1946 
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In :  Schweizer Illustrierte Zeitung  9. Oktober 1946 
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Der Bund 10. September 1946 

 

Neue Zürcher Zeitung 14. September 1946 

 

Neue Zürcher Zeitung 6. Oktober 1946 
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Das Wallis im Kampf gegen die Raubtiere 

In : Neue Zürcher Zeitung 5. Oktober 1946  

(Fotos aus der Schweizer Illustrierten Zeitung vom 9. Oktober 1946, nachträglich hinzugefügt) 
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Thuner Tagblatt 19. Juni 1986 
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Berner Tagwacht 24. September 1946 

 

Der Bund 20. September 1946 



80 
 

Jean-Pierre MEYER                            Juni 2026 

 

Erschienen im Walliser Bote vom 17. Januar 1947 
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Der Bund 28. November 1947 

 

Walliser Bote 28. November 1947 
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Walliser Bote 28. November 1947 
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Der ausgestopfte Wolf im Naturhistorischen Museum in Sitten 
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Turtmanntal 
 

Tourismus  
 

 
 

Touristinnen am Fusse des Turtmanngletschers 1899 
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Ausführliche Informationen zum Hotel Weisshorn/Schwarzhorn sowie zum 

Hôtel du Glacier de Tourtemagne stehen im Dossier «Gruben» zur Verfügung 

 

 
Hotel Weisshorn in Gruben um 1861 
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Hotel Schwarzhorn in Gruben um 1900 
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Hôtel du Glacier de Tourtemagne um 1895-1900 
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Tourismus und Touristen im Turtmanntal  
 

 

 

 

 

Walliser Bote 13. August 1904 

 
 
 
 
 
 

 
 

Der Bund 6. August 1904 
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3 Fotos v. Stiftung Altes Turtmann 
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2 Fotos v. Joseph Sterren um 1910 (nachträglich kolorierte Fotos) 
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Der Bund 15. August 1913 

 

 

 

 
Ansichtskarte, verschickt 1917
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Walliser Bote 28. Juli 1915 

 

 

  Touristen (hinten im Bild) beim Betteltag.       

Foto v. Pierre Odier 1910 

 
 

 
 

Walliser Bote 25. Juli 1917 

 

 

 
 
 

 
 

Briger Anzeiger 4. Juli 1931 
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3 Fotos v. Stiftung Altes Turtmann 
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Briger Anzeiger 20. März 1936 

 

 

 

 
Walliser Bote 9. August 1946 

 

 
 

Walliser Volksfreund 27. Oktober 1961 

 

 

 
In: H.Correvon, CAS 1899 
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3 Fotos v. Stiftung Altes Turtmann 
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Walliser Bote 2. November 1962

 
 

 
 
Walliser Bote 12. August 1964 

 
 

 
 

 
 

 

 
 
 
 

 
 

Walliser Bote 16. Juni 1965 

 



99 
 

Jean-Pierre MEYER                            Juni 2026 

 
Touristen beim Aufstieg zur Klubhittu. Privatsammlung JP Meyer, um 1938 

 
Touristen bei der Klubhittu. Privatsammlung JP Meyer, um 1938 

 
Touristen beim Grubbach vor dem Hotel Schwarzhorn. Foto v. Jacques de Brouwer, 1911 
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Touristinnen (unten rechts) am Turtmanngletscher 

Artikel von Henry Correvon. In : Jahrbuch des Schweizer Alpenclub, 1899.  
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Statt im staubigen Rhonetal propagierte der 
Reiseführer Baedeker in den Sechzigerjahren des 19. 
Jahrhunderts eine neue attraktive Wanderroute 
über Berge und Pässe von Sitten nach Zermatt. Die 
Folge war ein richtiger Hotelboom. Heute zeugen 
nur noch wenige Bauten von dieser Blüte. 

In seiner Ausgabe für das Jahr 1862 schrieb der 
Baedeker als damals bekanntester Reiseführer der 
Schweiz: «Die staubige Landstrasse in dem breiten 
schattenlosen grossentheils sumpfigen Rhonetal ist 
für Fussgänger kein erquicklicher Boden. » Als 
Ausweichmöglichkeit zu diesem unattraktiven Weg 
durch das Haupttal schlug er eine alpine 
Wanderstrecke zwischen Sitten und der damals noch 
jungen alpinen Fremdenstation Zermatt vor: vom 
Kantonshauptort nach Evolène, dann über den Col 
de Torrent ins Val d' Anniviers nach St-Luc, weiter 
über den Pas de Bœuf nach Gruben ins Turtmanntal, 
am Zehntenhorn vorbei nach St. Niklaus im 
Mattertal zum eigentlichen Ziel, dem Hotel 
Riffelberg hoch über Zermatt. Voraussetzung für 
diese anstrengende Wanderung, die gemäss 
Baedeker «über die verschiedenen Pässe nur mit 
Führer» absolviert werden sollte, waren 
Unterkunftsmöglichkeiten in den entsprechenden 
Etappenorten. So wurden im Sommer 1858 in 
Evolène das Hôtel de la Dent-Blanche eröffnet, 1860 
in St-Luc das Hôtel de la Bella Tola, ein Jahr später 
das Hotel Weisshorn im Turtmanntal und 
schliesslich 1863 das Grand Hôtel St. Nicolas in St. 
Niklaus im Mattertal. Mit diesen Pionierbauten 
hatte der Hotelbau auch in den damals noch 
abgelegenen südlichen Walliser Seitentälern Einzug 
gehalten, eine Generation später als im Walliser 
Hochgebirge. Bereits 1839 fanden Berggänger beim 
Dorfarzt Josef Lauber in Zermatt eine Unterkunft. 
In der Zeit zwischen 1854 und 1865, dem Jahr der 
Erstbesteigung des Matterhorns, wurden die 
Walliser Viertausender der Reihe nach bezwungen. 
Diese so genannten goldenen Jahre des Alpinismus 
markierten einen ersten Höhepunkt in der 
Erschliessung des Alpenraums, begleitet vom Bau 
zahlreicher Berghotels in allen Walliser 
Seitentälern, die den damals meist englischen 
Gipfelstürmern als Basislager dienten. 

 

 

Roland Flückiger-Seiler. Die touristische Erschliessung der Walliser Südtäler, 2005 
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Maultier beladen mit Koffern von Touristen, zwischen der Post und dem Hotel Schwarzhorn 

Foto v. Stiftung Altes Turtmann 
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Ansichtskarte, um 1910. Privatsammlung JP Meyer 

 
Gipfel der Bella Tola. Foto v. Charles Krebser, zw 1920 und 1940 

 
Touristin bei der Bella Tola, mit Blick auf das Weisshorn. Foto v. Maurice Courvoisier, 1919 
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Auf dem weg zum Kalten Berg 

Collection Nicolas Crispini. Fotograf unbekannt. 1947 Mediathek Wallis 

 
Auf dem Augstbordpass  

 
Tourist mit Träger. In : Patrie Suisse, De Tourtemagne à St-Nicolas. G.Pfeiffer 1900 
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Foto v. Max Kettel ca 1940-1950. Promeneuse au Meidpass 

 

 
Foto v. Oscar Nicollier 1935. Sortie club alpin suisse section Jaman  

 
Vor den Meidzähnen. Privatsammlung JP Meyer, zw 1920-1930 
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Foto von 

Stiftung Altes Turtmann 

 
 
 
 
 
 

 

Foto J. de Brouwer 1911
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Am Meidsee, zw 1920-1930. Privatsammlung JP Meyer 

 
Foto v. Pierre Odier, zw 1900-1910 

 
    Privatsammlung JP Meyer, um 1930-35 
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Nach Gruben, Richtung Talende, um 1930. Privatsammlung JP Meyer 

 
Neben der Klubhittu. Um 1930. Privatsammlung JP Meyer 

 
Beim Turtmanngletscher. Zw 1920-1930. Privatsammlung JP Meyer 
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Auf dem Schwarzhorn. 2 Fotos v. Pierre Odier um 1910 
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Das Turtmanntal als touristisches Ziel 

 
 

Während fast jeder schon einmal von 

Turtmann gehört hat, ist das Tal dieser 

malerischen Region ziemlich unbekannt. 

Namen wie Gruben, Meiden, Vollensteg, 

Hübschweidji und Tumminen sagen uns 

nicht viel. Es handelt sich zweifellos um 

eines der letzten Täler unseres Kantons, in 

dem der Tourismus noch nicht Einzug 

gehalten hat, wo die Dörfer noch genauso 

oder fast genauso aussehen wie vor einigen 

Jahrzehnten. Die Bergbevölkerung lebt 

von recht kargen Ressourcen. 

Im Bewusstsein der Entwicklung, die sie 

bewirken könnten, haben mehrere 

Persönlichkeiten beschlossen, sich 

zusammenzuschließen und eine 

Gesellschaft zu gründen. Diese glückliche 

Initiative wird es den Bewohnern des 

Turtmanntals ermöglichen, neue 

Perspektiven in Betracht zu ziehen. 

Zu den ersten Zielen der Gesellschaft, die 

von Josef Schneller, dem  

 

 

Gemeindepräsidenten von Ergisch, 

geleitet wird, gehört der Ausbau des 

elektrischen Stroms, der von der Gougra 

bezogen werden soll. In diesem Komitee 

sind auch andere Persönlichkeiten 

vertreten. Dazu gehören Robert Imboden, 

Bahnhofsvorsteher von Raron, Alfred 

Jäger und Walter Jäger aus Turtmann 

sowie Paul Guntern, der die touristischen 

Interessen des Oberwallis vertritt. 

Darüber hinaus planen die Befürworter 

dieser Idee, die natürlich längere Zeit in 

Anspruch nehmen wird, um sie zu 

verwirklichen, die Straße, die in das 

Turtmanntal führt, in Kürze auszubauen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                 Journal et feuille d’avis du Valais, 4 octobre 1963 (übersetzter Artikel) 

 
 

Wird das Turtmanntal bald Strom haben? 
Das Turtmanntal, im Oberwallis, ist eine der 

wenigen Regionen der Schweiz, die keinen Strom 

haben. Nun wurde aber gerade eine Gesellschaft 

gegründet, die diese Lücke schließen will. 

 
La liberté, 9 octobre 1963  (übersetzter Artikel) 

 
 

Das Turtmanntal öffnet sich dem Wintersport. 
Im Rahmen der Entwicklung des Wintersports im 

Turtmanntal wurde eine Gesellschaft gegründet. Als 

erstes Ziel plant die Gesellschaft den Bau eines Skilifts in 

Oberems. Das Projekt wurde kürzlich öffentlich 

aufgelegt. 

 
Journal et feuille d’avis du Valais, 19 octobre 1963 

(übersetzter Artikel) 
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Gruben, ein verkannter und doch bewunderter Weiler 

 
Wie viele Walliser kennen den liebenswerten Weiler Gruben am Ende des 

Turtmanntals? Sicherlich nicht viele, und das ist ihr Pech. Denn während die 

Walliser die Schönheiten ihres Landes oft übersehen, haben Deutsche, 

Österreicher, Deutschschweizer und sogar Briten das idyllische Gruben längst für 

sich entdeckt und dort reizende Chalets gebaut. Außerdem findet in Gruben jedes 

Jahr Mitte August der traditionelle „Almosen-Tag“ statt, bei dem die Sennen der 

umliegenden Alpen Käse an Bedürftige verteilen. Im Herbst ist Gruben, wie 

unser Foto zeigt, natürlich ein trister und verlassener Ort. Aber lassen Sie sich 

davon nicht täuschen: Schauen Sie sich den Ort im Sommer an, indem Sie die 

Straße von Turtmann nach Oberems nehmen und von dort, immer noch ohne Ihr 

Auto zu verlassen, nach Gruben auf 1800 m Höhe hinauffahren. Sie werden es 

nicht bereuen ... 

 

 
 

Journal et feuille d’avis du Valais. 9 octobre 1964 (übersetzter Artikel)
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Walliser Bote 21. Juni 1969 

 

 

 
 
 
 

 
 

  
 

 

 
… 
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Walliser Volksfreund 20. November 1969 

 
 

 

 

Verschiedene mögliche Projekte (NICHT im Turtmanntal) 
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Walliser Bote 31. Januar 1970 
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                      Walliser Volksfreund 10. Juli 1970 
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   Walliser Volksfreund 23. Juni 1971 
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Walliser Volksfreund 23. Juni 1971 

 
Privatsammlung JP Meyer, 1950er Jahre 
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Walliser Bote 27. November 1971 
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Feriendorf Pfaffenholz (Projekt 1971) 
 

 
 

 

 
Region Pfaffenholz im Jahr 1931. Swisstopo 1931 
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In : Schweiz. Handelsblatt 13.7.1973 
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Walliser Bote 30. April 1973 

 
Ansichtskarte. Gruben-Meiden in den 70er Jahren 
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Walliser Bote 10. August 1974 
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Walliser Volksfreund 16. August 1974 
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Walliser Bote 28. August 1974 

 

 
Walliser Bote 6. September 1976 
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Walliser Bote 4. September 1981 
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Walliser Bote 30. Juli 1983 
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Walliser Bote 29. Juli 2004 

 
Walliser Bote 4. August 2004 

 

 
Walliser Bote 27. Juli 2006 
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Tourismus heute 

Es wird ein sanfter Tourismus betrieben. Im ganzen Tal befinden sich dazu einige 

Restaurants und Beherbungsbetriebe, wie z. B. das Hotel Schwarzhorn in Gruben. Bis 

dorthin gelangt man im Sommer auch mit einem Bus. Der südlichste und höchste ist 

die Turtmannhütte des Schweizerischen Alpenclubs, einer beliebten Zwischenstation zum 

höchsten für Nicht-Alpinisten erwanderbaren Berggipfel der Schweiz, dem Üssers 

Barrhorn (3610 m ü. M.).  

Im ganzen Tal verteilt befinden sich kleinere Häusergruppen, auch Stafel genannt. Diese 

dienten bis Mitte der 1970er Jahre den Bauern dazu, ihr Vieh zu sömmern. 

Die meisten Ställe und Alphütten dieser Stafel sind heute zu Ferienhäuschen, 

auch Chalets genannt, umgebaut. Dabei ist zu beachten, dass im gesamten Turtmanntal ein 

Bauverbot herrscht, es dürfen also keine neuen Häuser mehr aufgestellt werden, sondern 

unter rigorosen Vorschriften nur bestehende umgebaut werden.   In: Wikipedia 

 

Ziele des Verkehrsvereins Turtmanntal und Umgebung (Internetseite) 

 
In der Natur zu Hause 

Agarn, Eischoll, Ergisch, Oberems, Turtmann-Unterems bilden zusammen die Region 

Turtmanntal Tourismus. 

Dazu gehört im Sommer natürlich auch Gruben-Meiden im Turtmanntal. 

Im Sommer: 

Natur pur im Turtmanntal, Wanderung auf dem Talweg von Turtmann bis 

Gruben/Meiden und weiter auf das Barrhorn mit 3610 MüM, den höchsten Wandergipfel 

der Alpen, Golf spielen auf dem Leukerfeld bei Agarn, wandern entlang von Suonen in 

Ergisch und Eischoll, Kräuterwanderungen bei der Kräuterhexe in Oberems, wandern auf 

dem Bärenpfad und Kunstobjekte aus Eisen bestaunen in Unterems, Patrizierhäuser aus 

dem 16.&17. Jh. bei einem Dorfrundgang in Turtmann entdecken. 

Im Winter 

finden Sie erstklassig präparierte Pisten in Eischoll. Auch zum Schneeschuhlaufen sind Sie 

in unserer Region goldrichtig, in Eischoll und Oberems finden Sie gut markierte Wege. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Turtmannh%C3%BCtte
https://de.wikipedia.org/wiki/Barrhorn
https://de.wikipedia.org/wiki/Barrhorn
https://de.wikipedia.org/wiki/Chalet
https://www.turtmanntal.ch/site/agarn/infos
https://www.turtmanntal.ch/site/eischoll/infos
https://www.turtmanntal.ch/site/ergisch/infos
https://www.turtmanntal.ch/site/oberems/infos
https://www.turtmanntal.ch/site/turtmann/infos
https://www.turtmanntal.ch/site/unterems/infos
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Barrhornlauf 
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Walliser Bote 8. November 2023 
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Infoblatt Gemeinde Turtmann Dezember 2025 
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Turtmanntal 
 

 

 

Maler 

 

 
 

 

 

Maler vor den Hütten von Zä Inneru Hittä  (zw 1910-1920) 
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Das Turtmanntal : Es hat seine prächtigen Gletscher, die sein Haupt 
umlagern; einen wilden Bach, dessen Wasserfall grossartiger und schöner 
ist als derjenige der Pissevache; Wälder, die ihresgleichen im ganzen Wallis 
suchen; eine Flora, ausserordentlich reich und kostbar; es ist wie ein liebes 
Stelldichein von allem, was Alpe und Hochgebirge an Reizen aufbringen 
können; zu seinem Ruhme sei gesagt, gerade deshalb, weil es wenig bekannt 
ist, wird es sein und bleiben ein Lieblingsort der Alpinisten, Dichter und 
Maler und ein bevorzugter Ferienwinkel. 

Henry Correvon, CAS, 1898 (übersetzter Artikel) 

 

 
Zä Inneru Hittä. Foto v. Stiftung Altes Turtmann 

 

 
Roberto Bernhard 2011 



138 
 

Jean-Pierre MEYER                            Juni 2026 

 

Daniel Baud-Bovy, der am Dienstagabend in Sitten einen 

Vortrag halten wird, ist eine sehr fesselnde Persönlichkeit. 

Als Maler, Schriftsteller, Historiker und Kunstkritiker ist 

er eine der begabtesten Intelligenzen der Westschweiz, ein 

Mann von seltener Kultur und vorzüglicher 

Freundlichkeit. 

 

Sein Vater, der berühmte Auguste Baud-Bovy, war einer 

der ersten, der den malerischen Wert des Wallis entdeckte. 

Er ließ sich um 1872 im Turtmanntal nieder und schuf 

starke Bilder unseres Landes, bevor er ins Berner Oberland 

zog, das er in seinen bekannten Bildern feiern sollte. 

 
 

Journal et feuille d’avis du Valais, 14 février 1944 (übersetzter Artikel) 

 

 

 

Auguste Baud-Bovy wuchs in Genf als Sohn von Henri-Georges Baud und der 
Französin Augusta Dutertre auf. Der Vater betrieb ein eigenes Juweliergeschäft. 

 

Von 1864 bis 1867 war Baud-Bovy an der Genfer Kunstschule und 1868 
heiratete er die Emailmalerin Zoé Bovy. Fortan signierte er seine Arbeiten mit 
dem Allianznamen Baud-Bovy und erlernte zur finanziellen Absicherung auch 
das Handwerk der Emailmalerei. Von 1870 bis 1880 war Baud-Bovy Professor 
am den Ecoles municipales d’art in Genf, wo er das Figurenzeichnen 
unterrichtete. 1880 reiste Baud-Bovy nach Madrid und Sevilla. Nach seiner 
Rückkehr nach Genf kündigte er seine Anstellung als Lehrer, lebte dann einen 
Sommer lang im Turtmanntal und reiste danach mit seiner Familie 1882 nach 
Paris, wo er bis 1888 lebte 

 

Seine Arbeiten standen unter dem Einfluss von Gustave Courbet. 1893 
wurde mit dem Orden der französischen Ehrenlegion ausgezeichnet. 1896 
waren einige seiner Bilder bei der Schweizerischen Landesausstellung in Genf 
zu sehen. Nach einem einjährigen Aufenthalt in Antibes 1898, reiste Baud-Bovy 
zurück in die Schweiz und starb 1899 im Luftkurort Davos an Tuberkulose. Sein 
Grab befindet sich im Friedhof Aeschi bei Spiez.  

 In: Wikipedia 

https://de.wikipedia.org/wiki/Allianzname
https://de.wikipedia.org/wiki/Ehrenlegion
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweizerische_Landesausstellung
https://de.wikipedia.org/wiki/Antibes
https://de.wikipedia.org/wiki/Luftkurort
https://de.wikipedia.org/wiki/Tuberkulose
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Selbstporträt von Auguste Baud-Bovy 

 
Foto von Auguste Baud-Bovy 

 

Im Jahr 1872 lernte Baud-Bovy die Alpen kennen. Er versuchte sofort, ihre 
Größe wiederzugeben. Es war eine erste Initiation. Es folgten das Bild «der 

Turtmanngletscher» und eine kurze Reihe von Studien in Gruben, die Courbet 
wegen ihrer Offenheit bewunderte. Baud-Bovy malte die Berge mit einer 

geschmeidigen Brutalität, die im krassen Gegensatz zu der Art und Weise 
stand, wie er sie einige Jahre später sah und wiedergab. 

In : Catalogue de l’exposition du peintre Aug. Baud-Bovy, 1900 (übersetzter Text) 

 

 

 
In : Die Schweiz, illustrirte Zeitschrift, 1900
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  Le berger/Der Hirte, A.Baud-Bovy 

1872 

 

 

Im Jahr 1872 machte seine Familie einen Aufenthalt 

im Turtmanntal, das den Touristen noch unbekannt 

war. Sie wohnten bei einem Hirten und Baud-Bovy 

übernahm bald das Leben seines Gastgebers. Er 

begleitete ihn auf der Gämsenjagd; er begann, die 

Stille der Alp zu schätzen; von diesem Aufenthalt 

brachte er zahlreiche Studien mit nach Hause. 

 

Gustave Bettex et Edouard Guillon.  

In : Les Alpes dans la littérature et dans l’art, 1913 

((übersetzter Text) 
 

 
 

 

Baud-Bovy versuchte sich mit demselben Eifer an der Alpenlandschaft, wie in 
seinen Studien „Village de Gruben“ und „Glacier de Tourtemagne“ (1872) zu 
sehen ist. 
Dieser Versuch ist noch naiv und unbeholfen, aber er zeigt bereits in den ersten 
Anfängen die Aufmerksamkeit des Malers, der sich von den Alpen angezogen 
fühlte, und seinen Willen, sie mit eigenen Augen zu sehen und auf seine Weise 
zu malen. 

La Suisse 14 mars 1900 (übersetzter Text) 
 

Beim Aufenthalt von Baud-Bovy im Turtmanntal entstanden verschiedene Werke und 

Skizzen, wie z.B.: Le Berger (siehe oben), Portrait du Curé, Chalet de Blumatt, Glacier de 

Tourtemagne, Intérieur de fôret und Village de Grüben. Zum heutigen Zeitpunkt habe ich 

leider noch keine Kopien dieser Bilder finden können (ausser Le berger/der Hirte, siehe Bild 

oben und eventuell Glacier de Tourtemagne auf der übernächsten Seite). 

 

 

 

 

 

 

 

Links ein Auszug aus dem 

Auftragsbüchlein von 

A.Baud-Bovy aus dem 

Jahr 1872. Er malte 6 

Bilder vom Turtmanntal 
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Untenstehend einige Skizzen vom Turtmanntal aus dieser Zeit 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
                                        Privatsammlung JP Meyer 



142 
 

Jean-Pierre MEYER                            Juni 2026 

 
 

Glacier de Tourtemagne. Bild v. Auguste Baud-Bovy 1872 
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Andere Maler und das Turtmanntal 

Johann Joseph Geisser 
Schweizer Landschafts- und Genremaler, geboren 1824 in Altstätten und 1894 gestorben in Lausanne 

 
 

Charles Rambert  
Schweizer Landschafts- und Genremaler, 1867 in Lausanne geboren und 1932 in Le Daley sur Lutry gestorben 

 

 

 

 
         Gazette de Lausanne 25mars 1933 
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Gez. von Marcel Tschopp. Kunstmaler gest. 1981 

 
Mässstafel/Blumatt mit Panorama aus dem Jahre 1969.  

Kohle-Zeichnung von Kunstmaler Willi Dreesen, 1928-2013 
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Turtmanntal 
 

Wegweiser 
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Als Wegweiser, auch Wegzeichen oder Wanderzeichen, wird ein in der Landschaft 
aufgetragenes farbiges Symbol bezeichnet, welches den Verlauf eines Wander-
wegs in der Natur kennzeichnet. 

Zur Ausschilderung von Wanderwegen werden die Routen zwischen den Wegweisern 
zur regelmäßigen Orientierung zusätzlich noch mit Wegmarkierungen versehen. In der 
Schweiz sind die gelben Wegweiser für Wanderwege im ganzen Land durch die 
Organisation Schweizer Wanderwege einheitlich gestaltet. 

 
Die «Schweizer Wanderwege» ist die Dachorganisation der kantonalen Wanderweg-
vereine der Schweiz. Die Schweiz verfügt über ein Netz von einheitlich markierten 
Wanderwegen von einer Länge von über 65'000 km, davon 14'000 km Hartbelag und 
21'000 km Bergwege. 
 

 

Die Wegweiser für Wanderwege sind einheitlich «gelb», für Bergwanderwege 
«weiss/rot/weiss» und für alpine Bergrouten mit erhöhten Anforderungen 
«weiss/blau/weiss» markiert.  

Es werden verschiedene Typen von Wegweisern unterschieden: 

• Ein Hauptwegweiser gibt auf einem weissen Feld den Standort und die 
Standorthöhe an und auf gelben Pfeilen die Ziele mit Marschzeiten, wobei 
das nächstgelegene Ziel einer Route oben angeordnet ist, das weiter 
entfernte Routenziel unten.  

• Bei Verzweigungen sind nur die verschiedenen Ziele ohne Marschzeiten 
aufgeführt. 

• Bei Weggabelungen wird der Wanderweg durch einen gelben Wegweiser 
«Wanderweg», durch ein gelbes Rautenschild oder eine aufgemalte gelbe 
Raute markiert, bei Bergwanderwegen durch weiss-rot-weisse Streifen. 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Symbol
https://de.wikipedia.org/wiki/Wanderweg
https://de.wikipedia.org/wiki/Wanderweg
https://de.wikipedia.org/wiki/Wanderweg
https://de.wikipedia.org/wiki/Wegmarkierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweizer_Wanderwege
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweiz
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Auf dem Meidpass 

 

Einer der ersten Wegweiser auf dem Meidpass im Turtmanntal !    Foto v. E.Brunner um 1940 

 

Foto v. Max Kettel um 1940 
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       In Gruben
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Richtung Augstbordpass 
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Richtung Meidpass 
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Auf der Meidbrücke 
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Weiter ins Tal hinein 
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Bei Blumatt 
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In Richtung Brändjisee 
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Rauf auf den Forclettapass 
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Zuhinterst im Turtmanntal 

 
Col des Arpettes und Wängerhorn (hinten)

 

 

 

 

 

 

 

Auf zur 

Turtmannhütte ! 
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Im alpinen Bereich
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Abstieg von der Turtmannhütte und Rückkehr rechtsufrig  

über den Panoramaweg  

 

 

 



172 
 

Jean-Pierre MEYER   Juni 2026 

 

 

 



173 
 

Jean-Pierre MEYER   Juni 2026 

 

 

 



174 
 

Jean-Pierre MEYER   Juni 2026 

Turtmanntal 
 

 

Maultiere 
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Müültini : va Turtma bis zer Klubhittu 
 

 

 
 

Hans-Ulrich Schiedt. In: Bastarden – Hybriden – Gebrauchskreuzung, 2022 

 

 
 

In : Schweizer Volksleben 1931 
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Bei Turtmann. Drei Fotos von Max Kettel 1946 
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Oswald Ruppen 1964 
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In: Lob des Maultieres. Zürcher Illustrierte, 1939 
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Maultiere in Turtmann
 

 

 

 

 
Fotos v. Ernst Brunner um 1940 
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          Alfons Bregy 1888-1977
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In: Infoblatt Turtmann Mai 2015 

 
Foto  v. Paul Senn 1938
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Jäger Alfred (1880-1949) oben und Emil Kalbermatter (1901-1985) unten 
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Maultierpost : Start in Turtmann  

 

 

 
3 Fotos v. Stiftung Altes Turtmann
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Fotos von Max Kettel um 1940 
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Post nach Unter- und Oberems 

 

 

 

 

Posthalter von Unterems 

und Oberems mit seinen 

treuen Helfern auf dem 

Weg nach Oberems 

 
 
 

 

 

 

In : Erinnern Sie sich :  

Gampel – Steg – Turtmann                

Bernhard Borter, 2004

 
Abholen der Post in den 50er Jahren an der Seilbahnstation von Oberems.  

Ansichtskarte um 1955. Privatsammlung  JP Meyer 

 

 
Walliser Bote 7. November 1958 
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Vom Taubenwald rein ins Turtmanntal 

 
Wallis, von F.O.Wolf, gez. v. J.Weber 1889 
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Holpriger Talweg und/oder bequeme Fahrstrasse ins Turtmanntal ? 

 

 
Der Bund 8. September 1891 

 

 

 
 

Briger Anzeiger 23. März 1910 
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Walliser Bote 15. September 1923 

 

 
Walliser Volksfreund 18. Juli 1944 
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Rast in Zär Tänt        

 

 

 

 

 

 
 

Fotos v. Björn Eric Lindroos 1944 
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Unterhaltsarbeiten in Zär Tänt   

 

 

 
Fotos v. Björn Eric Lindroos 1944 
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Di grossi Angscht 
 

 

 

  
 

Ferdinand Borter   In: Walliser Bote 19. November 2003 
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Josef Meschler senior. Mit 

der Post auf der 

Grindjibrücke auf dem 

Weg nach Gruben.  

 

 

 

 

In : Wilhelm Meyer, 

Familienchronik 

Turtmann, 1991 

 
2 Fotos v. Max Kettel, 1943 

 



194 
 

Jean-Pierre MEYER   Juni 2026 

 
Von den Maultieren und Säumern benutzter Talweg.   Foto v. Ernst Brunner um 1940 

 

«Von Maultieren und Seilbahnkabinen»    Hörtext von Karl Biffiger 1953  

 

 
 

Folgende Themen werden angesprochen  : Saumweg Turtmanntal, Seilbahn und Wege, Altes 

und Neues, Maultiere, Maultierpost Turtmann-Hibsch Weidji – Gruben 

 

Dauer ca 22 Minuten
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Fotos v. Ernst Brunner um 1940 
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Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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Fotos v. Ernst Brunner um 1940 
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Stiftung Altes Turtmann 
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Z’Rotigu 

 

 

 
 

Walliser Bote, 7. September 1967 
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Gruben in Sichtweite 

 
Foto v. Charles Paris 1935 

 
Foto v. Ernst Brunner um 1940 
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In Gruben  

 
Gruben in den 1960er Jahren.  In: Infoblatt Gemeinde Turtmann. Dezember 2023 

 

 

 
 

Zeitbild Anfang der 1950er Jahre. Alois Grichting. In: Walliser Bote 31. Oktober 2000 
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Ankunft beim Hotel Schwarzhorn. Fotograf unbekannt, 1953. Privatsammlung JP Meyer 

 
« Robu » in den nächsten Stafel.  Fotograf unbekannt, 1953. Privatsammlung JP Meyer 
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Im Hotel Schwarzhorn konnte man ebenfalls Maultiere mieten 

 
Fotos v. Stiftung Altes Turtmann um 1910-1920 
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Siehe vor allem unterste Linie :  

«L’hôtel fournit des mulets – Das Hotel stellt Maultiere zur Verfügung.» 

 

Prospekt 1945-1950 
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Reger Betrieb um das Hotel Schwarzhorn herum 

 
Fotos v. Joseph Sterren um 1910
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Touristen in Gruben 

 
Foto v. Joseph Sterren um 1910 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Maultier beladen mit Koffern der 

der Touristen, zwischen der Post und dem 

Hotel Schwarzhorn 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto v. Stiftung Altes Turtmann
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In : HelveticArchives, Fotograf unbekannt. 1906 

Neben der Hütte des Herrn Pfarrers befindet sich eine weitere einladende, saubere Hütte, 

die von einer Galerie umgeben ist. Es ist die Post, eine niedliche, einfache, freundliche 

Bergpost. 

 

Wie viele Erinnerungen ruft sie in uns wach: War es nicht ihr Schatten, in dem wir jeden 

Nachmittag unsere Siesta hielten und faul auf dem kurzen Gras lagen? Es ist so schön, 

einfach nur zu flanieren! Ein fliegender Schmetterling, der Schrei eines Vogels, alles 

verzaubert einen. Man fühlt sich wieder wie ein Kind, und das ist zweifellos eine der 

Wohltaten der Berge. 

 

Meistens verbringen wir Stunden damit, den bizarr geformten Wolken zu folgen, die wie 

Ungeheuer um Geschwindigkeit kämpfen, aufeinanderprallen und dann in der blauen Weite 

aufgehen. 

Aber Schluss mit den Träumereien! Wir haben gerade das Geräusch von Glocken gehört. Es 

ist der Postbote, der mit seinen Maultieren im Taktschritt ankommt. 

 

Briefe! Briefe! Oh, wie glücklich ist der Moment, in dem man Nachrichten von seinen Lieben 

erhält, und wie sehr segnet man diesen wunderbaren kleinen Papierfetzen, der als Bindeglied 

zwischen zwei Seelenverwandten dient, diesen zerbrechlichen Boten, der auf seinen Flügeln 

die Gedanken der Abwesenden mit sich bringt. 

 

Text von André Corbaz. In: Revue Maurice, 1901 
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Die Post-Ablage – ein geschätzter Treffpunkt 

 
Ansichtskarte, verschickt 1911. Privatsammlung JP Meyer 

 
Foto v. Joseph Sterren, um 1910 
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Posttransport 1943. In : Simone Collet, le mulet valaisan, 2000 

 
Ernst Brunner um 1940 
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Ansichtskarte um 1910. Sammlung Hotel Schwarzhorn 
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Ansichtskarte um 1910. Sammlung Hotel Schwarzhorn 
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Fotos v. Stiftung Altes Turtmann 
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Rund um Gruben 

 

 

 

Zwischen Pfarrhaus (rechts) 

und Post (Mitte hinten).  

 

 

 

Foto v. Joseph Sterren um 

1910 

 
Foto v. Stiftung Altes Turtmann (um 1960) 

 

 

           In: Schweizer Bauer 31. März 1944

 
Foto v. Stiftung Altes Turtmann 
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Allgemeine Informationen zur Haltung von Maultieren 
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Hans-Ulrich Schiedt. Bastarden – Hybriden – Gebrauchskreuzug,  2022  

(die beiden Fotos in diesem Artikel sind nicht vom Turtmanntal) 



216 
 

Jean-Pierre MEYER   Juni 2026 

In Blumatt  

 
Maultiere im Färich von Blumatt. Fotos v. Albert Nyfeler, 1937 
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Frowutag/Teiltag am 8.September in Blumatt und Transport der Käselaibe 

 

 

 

 

 
 

 
     Vorbereitung der Käselaibe zum Transport
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Foto v. Stiftung Altes Turtmann. Zw 1910-1930 

 
In: Blatt für alle,  30. September 1944 
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Walliser Bote 15. September 1923 

 
Am Meidbach, zw Blumatt und Gruben, um 1920-30. Privatsammlung  JP Meyer 

 

 
 

In: Walliser Bote 15. September 1961 
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Packsattel für die Maultiere
 

 

 

 
Privatsammlung  JP Meyer 
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Weiterer Einsatz der Maultiere 

 
 

Senn Emil Bregy mit beladenem Maultier bereit zum Aufstieg auf den Kaltenberg. Privatsammlung JP Meyer 

 

 

 
Donat Jäger. In : 800 Jahre Turtmann 2011 
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Von Säumern benutzte Utensilien
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Käsetransport einmal anders ! 
 

Transport der Käselaibe vom Mässstafel - nicht auf dem Rücken des 

Maultiers - sondern mit einem kleinen Wagen. Dies geschah 

ausschliesslich im Sommer 1971, nachdem der Bau der Strasse in 

den Kaltenberg beendet, die Milchleitung Kaltenberg/Zä Inneru 

Hittä aber noch nicht in Betrieb genommen war. 

 
Schweizer Fernsehen SRF 11. August 1971 
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Unfälle im Turtmanntal 

 

 
Walliser Volksfreund  27. September 1937 

 

 
 

Walliser Volksfreund 24. Juli 1942

 

 
Der Murtenbieter 27. Oktober 1954 
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Skifahrer in Richtung Klubhittu 

 

 

 
Skiwoche section prévôtoise   

12. – 22. März 1936 
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Bau der Klubhittu 

 
Vorbereitung zur Einweihung der Klubhittu im September 1928 

Zwei Fotos v. der section prévôtoise du club alpin suisse. Privatsammlung JP Meyer 

 
Lieferung des Kochherds per Maultier. Privatsammlung JP Meyer 
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Turtmanntal 
 

Pferdesegnung in Turtmann 
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Foto v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Foto v. Björn Eric Lindroos 1940 

 

 

 

 

 
 

Donat Jäger   In : 800 Jahre Turtmann 2011 
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Paul Senn : «Heiliger Georg beschütze unsere Pferde, Esel und Maultiere». 

In: Zürcher Illustrierte, Band 14, 1938 
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Lob des Maultieres, Zürcher Illustrierte, Band 15, 1939 
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Gebäude in Turtmann                            3 Fotos v.  Björn Eric Lindroos 1940

 

 

 

 
 

 

 

 
          Foto v. E.Brunner um 1940 
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Aufmerksame Beobachter                          Fotos v. Björn Eric Lindroos 1940 
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Wege und Häuser in Turtmann                                              Fotos v. Björn Eric Lindroos 1940 
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Blick auf Turtmann                                                    Fotos v. Björn Eric Lindroos 1940
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Photo Klopfenstein um 1940. Privatsammlung JP Meyer



241 
 

Jean-Pierre MEYER  Juni 2026 

Pferdesegnung 1940 :   Die ersten Personen begeben sich mit ihren  

                                               Tieren zur Kirche 
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Besammlung auf dem Kirchplatz                 Fotos v. Björn Eric Lindroos 1940 
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Segnung der Pferde durch Pfarrer Bieler      

 

 
Fotos v. Björn Eric Lindroos 1940 
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Fotos v. Björn Eric Lindroos 1940
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Fotos v. Björn Eric Lindroos 1940
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Die Pferdesegnung ist beendet und der Pfarrer verlässt das Areal    

 
 

Foto v. Björn Eric Lindroos 1940 
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Artikel vom 25. Juli 1942   Zeitschrift unbekannt 
 

 

 
 

Ein Pferd wird gesegnet   (Übersetzung) 
 
Ein Tal mitten in Europa bleibt vom Krieg verschont. Seine Bewohner würdigen nach wie vor 
das Tier, das für den Frieden sorgt. 
An einem bestimmten Tag in einem abgelegenen Tal der Schweiz bieten sich seltsame 
Anblicke. Wenn der Bauer morgens aufsteht, eilt er zu seinem Pferd oder Maultier und 
beginnt, es zu striegeln, als wäre es der Tag der örtlichen Pferdeschau. Doch das Tier ist nicht 
dazu bestimmt, gegen die anderen Tiere des Tals anzutreten.  
Wenn die Kirchenglocke zwischen den Bergen zu läuten beginnt, kommt jeder Bauer mit dem 
Tier heraus, von dessen Arbeit sein Lebensunterhalt abhängt, und führt es zur Kirche. Hier 
treffen sich all die kleinen Reitergruppen, die Bauern tauschen Grüße mit ihren Nachbarn aus, 
und das Wiehern der Tiere vermischt sich mit dem Glockengeläut, bis niemand mehr zu hören 
ist. Doch bald ist jedes Tier vor der Kirchentür angebunden, und es wird still, als das Läuten 
verstummt und die Bauern nacheinander in die Dunkelheit der Kirche treten. Die Stille im Tal 
wird nur durch das gelegentliche Schütteln eines Pferdekopfes und die Stimme des Priesters 
unterbrochen, der den besonderen Gottesdienst leitet.  
Bald ist der Gottesdienst zu Ende. Der Priester tritt hinaus, dann die Messdiener und 
Chorknaben und schliesslich die Besitzer der Pferde und Maultiere.  
Doch obwohl der Gottesdienst beendet ist, steht die Hauptzeremonie noch bevor. Es ist die 
Segnung der Pferde. Jedes einzelne erhält einen Segen, und danach werden sie zurück zu den 
Höfen geführt, wo die meisten arbeiten werden, bis ihr Segenstag nächstes Jahr wiederkehrt, 
wo die Fohlen heranwachsen, um zu pflügen und zu ziehen, und wo alle eines Tages sterben 
werden. 
Dieser Gottesdienst findet jedes Jahr am St. Georgstag – dem Tag des Schutzpatrons der 
Pferde – im Turtmanntal statt. So würdigen die Menschen eines kleinen Landes in Frieden 
inmitten eines Kontinents im Krieg die Tiere, von denen ihr Leben abhängt. 
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An ihrem Segenstag kommen sie in die Kirche. Es ist der Tag des Heiligen Georg, Schutzpatron der Pferde. 

In diesem Schweizer Tal kommen auch die Maultiere in die Kirche. 

 

 
Sie stehen vor der Kirchentür, während ihre Besitzer hineingehen. Drinnen findet ein besonderer 

Gottesdienst statt, und die Musik schwebt in der sonnendurchfluteten Luft. 

Hier warten die Tiere darauf, dass sie an die Reihe kommen. 
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Nach dem Gottesdienst kommt der Priester heraus, um die Tiere zu segnen.  

Eines der Pferde ist von der Feierlichkeit des Anlasses ganz aufgeregt. 

 

 
Ein Maultier wird vom Priester gesegnet. Den Rest des Jahres pflügen sie, ziehen Karren und 

verrichten die Arbeit der Menschen. Heute aber zeigt der Mensch seine Dankbarkeit. 
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 Originalartikel der vorherigen zwei Seiten. Erschienen am 25. Juli 1942 in einer englischen 

Zeitschrift (Name unbekannt). Privatsammlung JP Meyer 
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Pferdesegnung 1943 im Turtmanntal 
in 

 

 

 

 

 
 

Bildbericht, Photo-Studio Räber, Zug 1943
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Pferdesegnung im Jahr 1955                               Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Pferdezüchter kommen mit ihren Tieren zur Kirche         

 

                                                                                              
Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Auch die Jungen versammeln sich auf dem Kirchplatz      

 
 
 
 
 
   

Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Auf dem Kirchplatz vor der Andacht                                 

 

 
Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Andacht vor der Pferdesegnung 

 

 
Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Segnung der Pferde vor der Kirche                                

 

 
Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Zufriedene Pferdebesitzer                                                       Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955
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Abschluss der Zeremonie und Heimkehr nach Hause 

 

 
Fotos v. Jean-Pierre Grisel 1955 
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Pferdesegnung im Jahr 1962        Fotos von Philippe Schmid    
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Foto von Philippe Schmid   1962 
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Fotos von Philippe Schmid   1962 
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 Pferdesegnung in heutiger Zeit 

 
 

 
 

 
Walliser Bote 21 April 2023 
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Turtmanntal 
Wasserleitä - Suonen 
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Geschichtliche Aspekte der Wasserleitä in Turtmann  
 

von Leo Meyer, 1923        

 
Im germanischen Oberwallis hiessen die künstlichen Bewässerungskanäle früher 

durchwegs Suon, auch Wasserleita, Wasserfuhr, manchmal Runs, wie denn in der 

Gegend von Turtmann noch immer der Hauptname Dorfrüns (mit nasalem n 

gesprochen), Pfandrüns, Tuffetschrüns usw. gebräuchlich ist . Wasserfaden und 

Faden bezeichnen gewöhnlich kleinere Wasserleiten. Der Name Suon scheint eine 

indogermanische Grundbedeutung wie « nass, Wasser », zu haben; jedenfalls teilt 

er mit « sühnen » die gleiche Wurzel. Der «Runs» ist ebenfalls ein uraltes Erbe 

der germanischen Sprache. Ähnlich wie das griechische rüsis, so bezeichnete auch 

das althochdeutsche runs und runsa das Rinnende oder die Rinne: Bach, 

Wassergraben, Flussbett. Das Wässern, « Wasser-Kehr haben, d's Wasser reichen 

(holen), anschöpfen, anschlagen, abschlagen oder Wasser zen Runs schlan » sind 

im Volke geläufige Redensarten, die leicht an Sorge, Mühe und Gefahren erinnern. 
 

Im Turtmanntal sind eine Anzahl Suonen, die ihre Anschöpfe in der Turtmänne 

haben, zwei auch an Seitenbächen. Taleinwärts sind auf dem rechten Ufer:  

- die Riederin, die oberhalb der neuen Tuminenbrücke geschöpft, im 

Bachtoli in die obere und untere Riederin geteilt wird, den Riedberg 

bewässert und mit einem Faden, der sich beim Ifelweg von der Oberin 

lostrennt, das Lunggiwasserleitji bildet und bis in die Nähe des Gampeler 

Bahnhofes geht, zu den fruchtbaren Lunggihalden ob dem Weiler Tennen, 

dem alten Tendona (13. Jahrh.). In Tuminen ist ein anderer Wasserfaden 

aus alter Zeit bekannt. Am 31. Dezember 1435 schloss die Gemeinde 

Turtmann einen Vertrag, um «den Brunnen in Tumigen ins Dorf Turtmann 

( als Trinkwasser ) zu führen». 

- Keine 2 km hinter der Riederinschöpfe hinein wird die Tuminerin 

geschöpft, die das schon anno 1267 als Tomagni genannte Dörfchen mit 

Wasser versorgt. 

- Mehr Bedeutung hat die Flüowasserleite oder die Ergisserin, die ihren Lauf 

unter dem Taubenwald beginnt und über Abgründe schlängelt, bis sie die 

dürstenden Fluren in Ergisch (Argessa anno 1250) erreicht. Ein Pfädchen 

begleitet sie, und wenn am Frauentag ( 8. September ) die Käseträger und 

-trägerinnen, mit 40-50 Kilo auf dem Rücken, diesen schwindligen 

Fusssteig als Abkürzung benutzen, ächzt mitunter ein faulender Laden und 

rutscht eine morsche Schieferplatte unter der stampfenden Last. 



270 
 

Jean-Pierre MEYER  Juni 2026 

- Eine grosse Wasserfuhr ist eine Stunde höher im Tale. Über den 

Wängenweiden stürzt der Blieschbach aus der Höhe der Wengeralpe jäh 

hernieder; zu Schaum geschlagenes Wasser, rollt er unter der Pischierliweid 

hervor und bildet einen Wasserfall, der in der ersten Sommerhälfte reich 

und üppig zur Bodenweide fällt. Da hoch oben wird die Bliswasserleita 

geschöpft, wie sie 1441 genannt wurde. 1441 ging sie alle 15 Tage um 

(Kehr). 

Das linke Ufer ist reicher an Wasserfuhren. 

- Gleich der Riederin gegenüber saugt die Kummenwasserleite ihre Nahrung 

aus der Turtmänne. 

- Weiter hinein, hinter der Mühle der gutbekannten Brotbäckerei Marx, 

beginnt das « Fätschi », das den Talweg im Birch durchquert, über die 

Abgründe der Bochtenflühe gleitet und die Matten um die St. 

Leodegarkapelle herum, die Kastlern, im Gebiete Turtmann, tränkt. 1586 

handelte Peter Randier als Vogt der Wasserleite, genannt «Fätscherren». 

- Mitte Weges zwischen Turtmann und den « Weiden » treffen wir die « 

Leukerin ».Vor dem « Chittunpletschi » sind unter dem Wege Spuren einer 

Wasserfuhr, und einige Schritte weiter läuft ein starker Wassergraben den 

Weg entlang heraus; der nimmt seinen Lauf am Fusse der Ringsfuren: das 

sind die Alte und die Neue; die Neue hat die Alte erst um die Mitte des 19. 

Jahrhunderts ersetzt; beide heissen die Leuker Wasserleite; sie führen in 

etwa 7 km Länge nach dem Leukergrund; durch den Lerchwald bei Ems 

besteht noch der uralte Wasserlauf; am Ende des Waldes waren noch vor 

etlichen Jahren zwei Arme, die Neue und die Alte; doch die Gefahren des 

Rutschens wuchsen, und um Schaden zu meiden, liess man die Neue 

verfallen. Aber die Alte besteht munter weiter, wird fleissig «angewerkt» 

und gehütet. Ihr grosser Wasserhammer teilt kräftige Schläge aus, die bis 

zur Suste hinunter hörbar sind und ihren Lauf verkünden. 

- Noch seien die drei Wasserfuhren weiter hinten im Tale genannt: die eine 

trifft den Talweg im Taubenwald, das ist die Emserin, die u.a. die Säge in 

Unterems treibt. 

- Unter dem Vollenstein nimmt das Turtmänni (auch Schlifiwasserleite 

genannt) seinen Ursprung, ein kleines Wässerchen, das nicht jedes Jahr 

ausgenutzt wird. 

- Die wichtigste Wasserfuhr aber geht hoch oben vom Borterbach aus, 

durchzieht die Salweiden und bewässert Oberems: das ist die Borterin. 
 

Leo Meyer, SAC 1923 
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Allgemeines zu den Wasserleitä – Suonen im Wallis 

Suonen gibt es kurze und lange, wasserreiche, wasserarme und vertrocknete, es gibt 
bedeutende und unbedeutende, alte und weniger alte, hoch gelegene und welche in tiefen 
Lagen – kurzum es gibt eine enorme Vielfalt. Insgesamt sind im Wallis rund 600 Suonen 
bekannt. Also handelt es sich dabei um keinen exotischen Insidertipp sondern um einen 
massgebenden Bestandteil der Kultur im Wallis – und es ist dabei egal, ob wir im 
deutschsprachigen oder im französischsprachigen Teil des Wallis unterwegs sind. 
Unterschiede gibt es natürlich in der sprachlichen Bezeichnung und bei vertiefter Kenntnis 
auch in kleinen Details. Im Oberwallis spricht man von Suonen, im französischsprachen 
Unterwallis hingegen von Bisse. Gemeint ist beides mal dasselbe. 

Schon im Mittelalter wurde deshalb damit begonnen, das Wasser aus der Turtmännu 
abzuleiten, so dass es nicht auf direktem Weg in den Rotten fließt (roter Pfeil), sondern 
zunächst auf die Hänge links und rechts des Turtmanntals geleitet werden kann (gelbe Pfeile). 
Die Menschen begannen mit dem Bau der Suonen. Mit möglichst geringem Gefälle wird das 
Wasser entlang dem natürlichen Gelände aus den Tälern der Bergbäche heraus geleitet und 
dorthin gebracht, wo eine landwirtschaftliche Nutzung möglich ist. 

 
JP Meyer 2026 

 
Was relativ einfach klingt, erfordert in der Umsetzung jedoch eine enorme ingenieurtechnische 
Leistung, galt es doch im unwegsamen Gelände Trassen zu finden, die es dem Wasser 
ermöglichen ohne Einsatz von Pumpen bis an die gewünschte Stelle zu fließen. Oft fanden 
sich auf diesen Trassen auch blanke Felswände, bei denen es nicht möglich war, einen 
Graben / Kanal auszuheben.  

In: www.logbuch-schweiz Reise : Suonen im Wallis 
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Klimatische Situation 
 
Das Wallis ist ein grosses Tal, das die Alpen in Nord- und Südalpen trennt. Das Tal 
wird vom Rotten (der Rhone) durchflossen. Von den hohen Bergen, die das Wallis 
umgeben, werden die heranziehenden Wolken aufgestaut. Dabei werden sie in die 
Höhe getrieben, wo das Wasser der Wolken kondensiert und herabregnet. So kommen 
kaum Wolken von aussen her ins Wallis, weil sie sich schon im Voraus entleeren. Die 
Wolken, die durch Verdunstung im Tal selbst entstehen, ziehen in Richtung der Berge 
und entleeren sich wiederum in hohen, unbewohnten Lagen. Dies führt dazu, dass sich 
im Wallis die niederschlagsärmsten Orte der Schweiz befinden. Im Dorf Ackersand bei 
Visp finden wir das Minimum mit einer durchschnittlichen Niederschlagsmenge von nur 
475 Millimeter pro Jahr. Da aber für ergiebige Landwirtschaft mindestens 700 bis 900 
Millimeter notwendig sind, muss der Rest künstlich herbeigeleitet werden. Dies 
geschieht seit Jahrhunderten mit Hilfe von Suonen. 
 

 

Im mittleren Rhonetal: links die Schattenseite 

 

 
 
 
                       Klimakarte 

Von der Trockenheit im Wallis ist insbesondere das bewohnte Gebiet betroffen. In den 
Bergen regnet es häufiger, dort befinden sich auch Gletscher, welche riesige (jedoch 
schwindende) Wasserspeicher darstellen. So findet man im Wallis viele wasserreiche 
Wildbäche, die aber meistens in Seitentälern und Gräben verlaufen. So besteht die 
Aufgabe der Walliser darin, das Wasser aus diesen Gräben auf das Kulturland zu 
leiten. 
 
Wegen diesen speziellen hydrologischen Eigenschaften sind also Suonen entstanden. 
Sie leiten das Wasser auf fast derselben Höhe bleibend oberhalb des Kulturlandes 
heran. 

Im Wallis kann man sehr gut sehen, wie stark die Sonne wärmen kann. Es ist nämlich 
festzustellen, dass an der Nordseite des Wallis, also dort, wo die Sonne mittags hin 
scheint, bedeutend höhere Temperaturen herrschen als an der Südseite. Man findet 
hier wegen der grösseren Trockenheit mehr Suonen/Bissen. Auch die Vegetation weist 
Unterschiede auf. Die Nordseite ist trocken und wird (wenn überhaupt) fast nur von 
stacheligem Gras und Föhren bewachsen, welche das kontinentale Klima dieser 
Hänge gut ertragen können. Dagegen findet man gegenüber viel Tannen- und 
Laubwald, auch die Wiesen sind grüner. (In: www.suone.ch) 
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Die Linienführung 

Die Erbauer von Suonen achten vor allem darauf, dass die Suone mit möglichst wenig 
Gefälle von der Fassung zu ihrem Einsatzort fliesst. Aber um dies zu erreichen, waren 
grosse Anstrengungen nötig. Die Baumeister hatten vieles zu beachten: die 
topographischen Gegebenheiten sollten bei der Planung der Suone miteinbezogen 
werden, damit sie möglichst einfach gebaut und betrieben werden konnte. Die Physik 
besagt, dass eine Suone überall ein Gefälle von mindestens 0,5‰ haben sollte, damit 
das Wasser problemlos fliessen kann. Das Gefälle auf einer flachen Strecke liegt 
häufig bei nur 1-1,5 Promille. 
Meistens wurde mit dem Bau bei der Fassung oder beim Endpunkt der Suone 
begonnen. Man musste auch hier auf das Gelände achten. War zum Beispiel die 
Fassung nur an einem Ort möglich, musste die Suone dieser Gegebenheit angepasst 
werden. Andererseits wollte man natürlich das Wasser möglichst höher als alles 
kultivierte Land dem Hang entlang leiten. Dies beides ergab zum Teil konkurrierende 
Forderungen an die Linienführung und die Baumeister. (In: www.suone.ch) 
 

 

 

 

 

 

 

Blick auf Ergisch von der Suone Leiggeru, in 

Unterems, aus 

 

 

Underi Riederu mit Blick  

auf das Rhonetal 
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Die Fassung 

Die Wasserfassungen sind immer ein Schwachpunkt an einer Suone. Ein Hochwasser 
des genutzten Baches kann die gesamte Konstruktion mitreissen und ein Dorf für 
einige Tage dürsten lassen. Nicht selten musste eine Suone auch in einer schwer 
zugänglichen Schlucht gefasst werden. 

Die "Schöpfe" (Fassung) besteht meistens aus einem Wall, der das Wasser des 
Baches in den Suonenlauf leitet. Danach durchfliesst dieses Wasser ein 
Überlaufbecken, wo das überflüssige Wasser zurück in den Bach fliesst. Ausserdem 
dienen diese, meist ziemlich tiefen Becken, auch als Entsander (daher auch 
Dekantierbecken genannt). Hier kann sich das mitgebrachte Geschiebe ablagern und 
gelangt so nicht in die Suone. Der Ausfluss aus dem Überlauf- und Entsanderbecken 
in die Suone wird mit einer Schleuse geregelt. 

Da es sich bei der Fassung, wie schon gesagt, um einen Schwachpunkt der Suone 
handelt, ist man heute dazu übergegangen, massive Konstruktionen aus Beton zu 
erstellen. Um Kosten und Aufwand zu reduzieren, fassen solche modernen Anlagen 
häufig das Wasser für mehrere Leitungen. (In: www.suone.ch) 
 

 

 

 

 

Fassung der Riederu an der Turtmännu 

(zw Turtmann und Tuminen) 
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Die Suone im Erdboden 

Nach dem Entsander beginnt der eigentliche Lauf der Suone. In weichem Erdreich ist 
sie einfach eingegraben. Da aber der Waldboden meist ziemlich wasserdurchlässig 
ist, werden die Suonen an solchen Stellen oft durch Beton-, Metall- oder Holzkanäle 
geleitet. 

Ausserdem gilt es, die Bodenerosion zu berücksichtigen. Damit die Suone nicht den 
Boden mit fortschwemmt oder sogar sich aus ihrem Bett befreit und das Land 
überschwemmt, wurde der Suonenlauf oft mit Steinplatten gesäumt. Daraus 
entwickelte sich die Kunst des Tretschbordes. Es besteht aus Steinplatten, welche mit 
ihrer Fläche senkrecht so aneinandergefügt werden, dass sie grosse Stabilität 
gewährleisten. Diese Tretschborde werden mit Erde und Moos gut abgedichtet. 

Alljährlich wird die Suone gereinigt. Das dabei anfallende Material wird aus dem 
Graben auf den talseitigen Wall geschaufelt. Dieser kann mit der Zeit Höhen von über 
zwei Metern erreichen. Auf diesem Wall verläuft meist ein Weg, welcher der Kontrolle 
der Suone wie auch dem Wandertourismus dient. (In: www.suone.ch)

 

Ärgischer Wasserleitu (oben links) und Fätschi (oben rechts) 

 
Wasserleitu Oberi Leiggeru  (in Rohrleitung)
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Die Suone an/in Felswänden 

Nicht immer verläuft eine Suone durch weichen Boden. Mancherorts musste sie in die 
Felsen geschlagen werden. So entstanden viele Stellen, an denen unter 
überhängenden Felsen die Suone mitsamt dem Hüterweg im Stein eingehauen ist. Bei 
den meisten Suonen sind diese Felspassagen mit einfachen Werkzeugen von Hand 
ausgeschlagen worden! 
 

 

 

 

Ärgischer Wasserleitu 

Heute werden an solchen Stellen vielerorts die Wege erweitert. Allerdings mit 
modernen Methoden. Besonders schwierige Stellen werden oft durch Tunnel und 
Stollen ersetzt. Diese Felspassagen sind nicht immer einfach zu begehen; 
insbesondere, wenn man nicht schwindelfrei ist, da es oft neben dem Weg senkrecht 
hinunter geht. 

Solche Stellen sind aber baulich interessant und zeigen uns, wie wichtig das Wasser 
für die Walliser war, da bei Bau und Unterhalt einer solchen Strecke nicht selten 
tragische Unfälle geschahen. 

Wo man die Suone nicht einfach in den Felsen meisseln wollte, wurde sie oft auch auf 
dem Felsen aufgemauert. Diese Methode ist in senkrechten Felswänden nicht 
umsetzbar, ansonsten bietet sie aber den Vorteil, dass man nur eine kleine Fläche für 
den untersten Stein ausmeisseln muss, auf welchem die ganze Mauer sich abstützen 
kann. Diese Mäuerchen bilden entweder selber den Suonenlauf oder sie tragen Kanäle 
und Rohre. Diese sogenannten Tretschborde bestehen aus senkrecht 
aneinandergefügten Steinplatten, welche mit Erde und Grasmutten abgedichtet sehr 
stabile, dichte und dauerhafte Leitungen ergeben. (In: www.suone.ch) 
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Aufgehängte Kännel 

Wo es nicht möglich war, die Suone in den Stein zu schlagen oder dies mit allzu 
grossem Aufwand verbunden gewesen wäre, wurden oft Kanäle in die Felsen gehängt. 
Für die Aufhängung dieser Kännel hat man spezielle Techniken entwickelt. Erst wird 
die Suone bis an die Felswand gebaut. Dann legt man ein Brett auf den festen Boden, 
so dass es in die Felswand hinausragt und beschwert die aufliegende Seite mit 
Steinen. Jetzt setzt sich ein Mann zuvorderst auf das Brett und schlägt ein 15-30 cm 
tiefes Loch in den Felsen, in welchem dann ein Balken verkeilt wird. Ist der erste 
Tragbalken angebracht, kann das Brett nachgeschoben werden. Jetzt wird das zweite 
"Toggenloch" ausgeschlagen. 

Nachdem alle Toggen (Tragbalken) befestigt sind, werden die Kännel angebracht. Hier 
muss man unterscheiden zwischen ausgehöhlten Baumstämmen und aus Brettern 
zusammengesetzten, sogenannten "Bännen". Um ausgehöhlte Baumstämme, 
Kännel, aufzuhängen, wurde früher zuerst an der Togge ein sogenannter Krapfen 
aufgehängt. Dieser Krapfen ist ein hakenförmig gebogener Baumstamm. Nun konnte 
in die Rundung des Krapfens ein Kännel gelegt werden. Es gibt aber auch 
Kännelpassagen, wo die Kännel auf den Tragbalken selbst liegen.  

Werden Kännel direkt auf den Tragbalken montiert, müssen diese oft gegen unten 
abgestützt werden. Der Kännelzug (Anbringung der Kännel) war oft sehr gefährlich, 
da die Kännel häufig über überhängende Felswände in die Krapfen abgeseilt werden 
mussten. Für den Hüter wird auf oder neben dem Kännel ein Brett angebracht, damit 
er seine Kontrollgänge durchführen kann. (In: www.suone.ch)

 

Bisse suspendu de Tuminen. Foto von Charles 

Paris, zw 1920 und 1950. Mediathek Wallis 

 

«Toggenloch, Toggen und Kännel» in der  

Wasserleitu Blyschi. In: Schweizer llustrierte 1957 

http://www.suone.ch/
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Der Hüter  

Die Geteilschaft stellt sogenannte Hüter oder Wächter ein, welche die Suone zu 
überwachen haben. Der Hüter geht die ganze Suone ab und kontrolliert, ob das 
Wasser einwandfrei fliesst. Stösst er auf Leitungsbrüche oder sonstige 
Beschädigungen, so schaltet er sofort das Wasser ab und schreitet dann zur 
Reparatur. Sind die Schäden zu gross, so informiert er die Geteilen, damit diese im 
"Gmeiwärch" die Suone wieder instand stellen. 

Der Hüter muss aber auch die Laubrechen leeren und den mitgetriebenen Sand aus 
der Suone schaufeln. Von da kommt auch ein weiterer Name für den Hüter: Sander. 

An längeren Suonen sind für den Hüter 
sogenannte Hüterhäuschen gebaut, in 
welchen er übernachtet. Damit der 
Wächter einen Leitungsbruch schnell 
feststellen kann, sind in die Suone 
Wasserräder eingebaut, welche einen 
Hammer in Bewegung setzten, der 
weithin hörbar auf ein Brett oder ein 
Metall schlägt. Dieser Schlag bedeutet 
für den Hüter, dass die Suone zum 
einen überhaupt Wasser führt, zum 
anderen, dass auch genügend Wasser 
fliesst. Setzt aber der Schlag aus, 
muss die Leitung irgendwo gebrochen 
sein, der Hüter muss seinen 
Kontrollgang beginnen. 
Je nach Grösse der Suone sind auch 
mehr als ein Hüter notwendig. So 
waren an der Bisse de Saxon, der mit 
32 Kilometern grössten Bisse, bis zu 
vier Wächter beschäftigt. Andere 
Bissen haben wegen ihrer Kürze 
keinen Wächter nötig. (In: 
www.suone.ch) 

Hüterhäuschen an der Ärgischer Wasserleite

Die Wasserrechte 

Alle Benutzer einer Suone haben nur einen bestimmten Anteil des Wassers zugute. 
Dieser wird meistens in Stunden angegeben. Entsprechend diesen Anteilen müssen 
Beiträge oder Arbeit an die Unterhaltung der Wasserleitung geleistet werden. 
Die Zeit, in welcher einer der Geteilen Wasser aus der Suone beziehen darf, ist genau 
festgehalten. Früher geschah dies, indem man in ein Kantholz das Hauszeichen und 
die Wasserrechte von jedem Geteilen einschnitt. Dieses "Wasserscheit" wurde im 
Gemeindehaus oder beim Vorsteher der Geteilen, dem Wasservogt, aufbewahrt. 
Damit jeder der Geteilen auch für sich seine Angaben hatte, wurde ihm eine "Tessel" 
(kleines Holzbrettchen, Kerbholz) mit diesen übergeben. Die verwendeten Zeichen in 
den Tesseln unterschieden sich oft.  
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Mit den Wasserrechten wurde wie mit Waren 
gehandelt. Solche Verkäufe der Wasserrechte waren 
aber meistens an Bedingungen geknüpft. So konnten 
an vielen Orten Wasserrechte nur zusammen mit dem 
bewässerten Land verkauft werden. Dies als 
Massnahme dagegen, dass Weideland verdorrt und 
andere wiederum zuviel Wasser haben.                           
(In: www.suone.ch) 

 

 Alptesseln der Borteralp, Turtmanntal

Konflikte 

Wenn einer der Geteilen unrechtmässig Wasser von der Leitung bezog, wurde in der 
Regel der Wasservogt damit beauftragt, diesen Streitfall zu schlichten, was meistens 
eine strenge Bestrafung des Fehlbaren bedeutete. Machte aber einer dem anderen 
seine Rechte am Wasser streitig, konnte mit dem Wasserscheit überprüft werden, wer 
Recht habe. 

Oft gab es Probleme damit, wenn eine Suone einem Bach viel Wasser entnahm, und 
eine Suone weiter unten am Bach dann zu wenig Wasser bekommen konnte. Hier war 
die Lösung eines Konfliktes schwerer. Zuweilen zerstörte man sich gegenseitig die 
Wasserleiten, bis endlich in einem Zweikampf oder auch auf friedliche Art das Problem 
gelöst werden konnte. In solchen Fällen wurden häufig auch religiöse Würdenträger 
als hohe gerichtliche Instanz hinzugezogen. 

Ab und zu sieht man eine Suone, die einen Bach kreuzt. Wieso nimmt sie nicht das 
Wasser dieses Baches auf? Auch dies hängt mit den Wasserrechten zusammen: die 
Geteilen dieser Suone haben hier kein Anrecht auf Wasser und müssen deshalb den 
Bach unberührt lassen. 

 

 

 

Wasserverteiler in der 

Suone bei Prupräsu 

 

 

 

 

Bruppreserwasser 

Foto von Charles 

Paris, zw 1920 und 

195

http://www.suone.ch/
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Mancherorts kann man an Suonen auf technisch hoch entwickelte Verteilanlagen 
stossen, die das Wasser einer Suone auf zwei oder mehr Arme aufteilen. Diese 
Einrichtungen sind genau geeicht, damit jeder auch wirklich seinen Anteil des Wassers 
erhält. Wer eine Verteilanlage verändert, begeht Diebstahl. Wasserdiebstahl wiegt 
besonders schwer, da Wasser im Wallis Leben bedeutet. (In: www.suone.ch) 

 

Der Kehr 

Als Kehr bezeichnet man den Turnus der Wasserrechte. Zum Beispiel darf der Geteile, 
der am nächsten bei der Fassung an die Suone anstösst, als erster das Wasser 
nehmen. Wenn seine Zeit um ist, ist der nächste Geteile berechtigt, das Wasser zu 
benutzen. So geht es weiter bis zu dem, der am Ende der Suone als letzter Wasser 
bezieht. Nun ist ein Kehr um. Meistens dauert ein solcher Kehr ungefähr 14 Tage, kann 
aber auch variieren zwischen 5 und 30 Tagen. 

 

 

In: Geographica Helvetica, Bd 1, 1946. Privatsammlung JP Meyer 

http://www.suone.ch/
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Häufig wird das Nachtwasser (in der Nacht fliessendes Wasser) niemandem zugeteilt 
oder dann zählt eine Stunde Nachtwasser weniger als eine Stunde über den Tag. Auch 
am Wochenende werden die Suonen nicht überall benutzt. 

 

Auch wenn das Wasser einmal läuft, muss 

die Leitung immer wieder überprüft werden. 

Zum Zeichen, dass er die Kontrolle korrekt 

ausgeführt hat, steckt dieser Bauer aus 

Ergisch eine «Dassel», d.h. ein 

Holztäfelchen mit Namensbezug, in einen 

alten Arvenstumpf. 

 

In: Schweizer Illustrierte, Nr. 25, 1957 

Die meisten Suonen gehen zwischen April und Juni in den Kehr, das heisst sie werden 
zu diesem Zeitpunkt nach dem Winter erstmals wieder in Betrieb genommen. Sie 
laufen dann bis in den Herbst; nach der Ernte ist die Bewässerung nicht mehr nötig, 
die Suonen werden abgestellt und "gehen aus dem Kehr". (In: www.suone.ch) 

 

Religiöse Aspekte 

Die Suonen haben auch mit der Religion viel zu tun. Oftmals werden vor dem Bau oder 
der Instandstellung einer Bisse Gott und die Heiligen um Unterstützung gebeten. Ist 
ein solch schwieriges Werk vollendet, bedankt man sich im Gebet und der Priester 
segnet die Suone ein. An gefährlichen Stellen findet man auch häufig Heiligenbilder 
oder -statuen. Im Wallis ist der katholische Glauben immer noch sehr tief verwurzelt. 
(In: www.suone.ch) 

 

 

 

Der Gang zum «Wasserleitwerk» an der 

Ergischer-Blisch» ist für die 

traditionsgemäss zu dieser Arbeit 

verpflichteten Wasserrechtsbesitzer von 

Obermatten auch heute noch eine 

schwerwiegende Angelegenheit. Bevor die 

ersten Spatenstiche getan, die neuen Kännel 

eingesetzt und die kilometerlangen 

Wassergräben gereinigt werden, bitten die 

Männer und Frauen an frühen Morgen am 

Kapellenweg um göttlichen Beistand. 

In: Schweizer Illustrierte, Nr. 25, 1957 

http://www.suone.ch/
http://www.suone.ch/
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Die Walliser Wasserleitä - Suonen im Schweizer  Radio 

Hörtexte von Karl Biffiger 1954 

Wasserleitä/1 im Turtmanntal :  

 
 

Inhalt : Kraftwerke, Staumauern und Wasserkraft; Z’Tosund Bachji im Hungerli (Stau, 

Schaden und dann Streit mit Agarn: einige technische Aspekte der Wasserleiten 

Dauer ca 20’ 

 

Wasserleitä/3 im Turtmanntal  

 
Inhalt: Alte Sage über das Wässern (Gott und der Walliser); Territorialhoheit über das 

Turtmanntal (Rechtslage); Augstbordwasserleitung und ihre Sage 

Dauer ca 20’ 
 

Wasserleitä/4 im Turtmanntal  

 

Inhalt: Aussehen und Schicksale der Wasserleiten; Chännilzug; «Preis» des 

Wasserleitenbaus (zahlreiche Tote); Verhalten der Frauen und Männer nach einem Unfall 

Dauer ca 20’ 
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           Thurgauer Zeitung 26. Juli 1913

 

 
Der Bund 30. August 1933 

Die Wasserleitä - Suonen im vorderen Turtmanntal 
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Auf den folgenden Seiten werden die Suonen die im Turtmanntal entspringen, kurz 
beschrieben, sei es in älteren Texten und Fotos, wie jene von Leo Meyer (In: 
Schweizer Alpenclub 1923) oder in neueren Beiträgen.  

Im Turtmanntal haben die meisten Suonen ihre Anschöpfe an der Turtmännu, einige 
aber entspringen an Seitenbächen wie z.B am Borter- oder auch am Bliischbach.  
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Wasserleitä - Suonen taleinwärts auf dem rechten Ufer der Turtmännu 

➔ Underi/Oberi Riederu/Tenneri - Tuminu - Ärgischer Wasserleitu - Blyschi 

1. Die Riederu/ Tenneri 

 

In: suone.ch 
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In: suone.ch 
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Die Riederu, geschöpft oberhalb der neuen Tuminenbrücke, geteilt im Bachtoli in die 
obere und untere Riederu, bewässert den Riedberg und bildet mit einem Faden, der 
sich beim Ifelweg von der Oberin lostrennt, das Lunggiwasserleitji. Sie geht bis in die 
Nähe des Gampeler Bahnhofes, zu den fruchtbaren Lunggihalden ob dem Weiler 
Tennen, dem alten Tendona (13. Jahrh.). Am 31. Dezember 1435 schloss die 
Gemeinde Turtmann einen Vertrag, um «den Brunnen in Tuminen ins Dorf Turtmann 
(als Trinkwasser) zu führen». 

Leo Meyer, SAC 1923 

 

Zwei Kommentare von Wanderern (zw 2010-2020) 

Die unterste Suone auf der rechten Seite des Turtmanntales ist die Riederu. Wie die 
Leiggeru besteht sie aus zwei parallel fliessenden Leitungen. Die Oberi Riederu floss 
früher bis zum Bahnhof Gampel-Steg. Die Querung des Tännbachs ist spektakulär: 
Bei einem Wasserfall führt eine Brücke die Wasserleitung über die schroffe Schlucht.  

Die Obere und die Untere Riederu sind sehr alt. Sie haben eine gemeinsame Fassung 
in der Turtmännu und trennen sich dann. Sie führen beide noch Wasser bis Trogärä. 
Hier wird das Restwasser der Oberen in die Untere Riederu geleitet, die Obere ist ab 
hier stillgelegt. Das Wasser der Unteren wird zur traditionellen Bewässerung 
verwendet und das Restwasser in den Tännbach geleitet. 
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Fassung der Wasserleitu 

Riederu, an der Strasse 

ins Turtmanntal, kurz 

vor Tuminen
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Die Underi Riederu mit Blick auf Turtmann 

 

Walliser Bote  5. August 1949 
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Die Obere Riederu in Richtung Tännbachschlucht 

 Wasserfall des Tännbachs 
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Nutzung unentbehrlicher alter Traditionen/Rechte und neue Probleme ! 
 

 

 

 
 

 
Walliser Bote 13. März 2026 
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2. Die Tuminu 

 

 

In: suone.ch 
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Keine 2 km hinter der Riederinschöpfe hinein wird die Tuminerin geschöpft, die das 
schon anno 1267 als Tomagni genannte Dörfchen mit Wasser versorgt. 

Leo Meyer, SAC 1923 

 

Bisse suspendu de Tuminen. Fotos von Charles Paris, zw 1920 und 1950. Mediathek Wallis  
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Bisse suspendu de Tuminen. Fotos von Charles Paris, zw 1920 und 1950. Mediathek Wallis  
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Bisse suspendu de Tuminen. Fotos von Charles Paris, zw 1920 und 1950. Mediathek Wallis  
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297 
 

Jean-Pierre MEYER  Juni 2026 

3. Ärgischer Wasserleitu 

 

 

In: suone.ch 
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Mehr Bedeutung hat die Flüowasserleite oder die Ergisserin, die ihren Lauf unter dem 
Taubenwald beginnt und über Abgründe schlängelt, bis sie die dürstenden Fluren in 
Ergisch (Argessa anno 1250) erreicht. Ein Pfädchen begleitet sie, und wenn am 
Frauentag (8. September) die Käseträger und -trägerinnen, mit 40-50 Kilo auf dem 
Rücken, diesen schwindligen Fusssteig als Abkürzung benutzen, ächzt mitunter ein 
faulender Laden und rutscht eine morsche Schieferplatte unter der stampfenden Last. 

Leo Meyer, SAC 1923 

 

 

Fassung Ärgischer Wasserleitu rechtsufrig der Turtmännu, zwischen Toibuwald und Hibschweidji 
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Frauen- oder Teiltag am 8. September im Turtmanntal. Der Käse wird an 

diesem Tag zu Fuss von Gruben/Blumatt u.a. über die Ärgischer Wasserleitu 

nach Ergisch transportiert 

 

Start in Gruben 

 

Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Bei Zer Tänt 

 

Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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In Richtung Brücke Vollensteg

 

Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Auf der Ärgischer Wasserleitu

 

Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Auf der Ärgischer Wasserleitu 

 

Fotos von Ernst Brunner um 1940 
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Der Bund 30. August 1933 
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Spaziergang auf der Ärgischer Wasserleitu. Foto von Max Kettel  1947 
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Ein grösstenteils schöner Wanderweg führt weiter oben der Ergischer 
Wasserleite entlang. Heute verzweigt sie sich oberhalb Ergisch, früher führten 
vermutlich zwei parallele Leitungen bis in die Schlucht des Turtmanntales. Die 
Ergischer Suone enthält einige spektakuläre Stellen, die vermutlich nur für 
Schwindelfreie geeignet sind. Gefährlich ist die Querung einer steilen Geröllhalde weit 
hinten im Tal. Es gibt dort keinen Weg, oder falls es einen Weg gab, ist er völlig 
verschüttet. (Kommentar und Fotos eines Wanderers zw 2010-2020) 
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In: Geographica Helvetica, Bd 1, 1946 
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4. Die Blyschi 

 

 

In: suone.ch 
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Eine grosse Wasserfuhr ist eine Stunde höher im Tale. Über den Wängenweiden stürzt 
der Blieschbach aus der Höhe der Wengeralpe jäh hernieder; zu Schaum 
geschlagenes Wasser, rollt er unter der Pischierliweid hervor und bildet einen 
Wasserfall, der in der ersten Sommerhälfte reich und üppig zur Bodenweide fällt. Da 
hoch oben wird die Bliswasserleita geschöpft, wie sie 1441 genannt wurde. 1441 ging 
sie alle 15 Tage um (Kehr), und Perrodus Heinrich von Ergis verkauft in villa montis de 
Argessa einen halben Tag Wasserrecht um 2 Pf. Der Verkauf geschah zu Tumigen 
und wurde von Jakob Maior abgefasst. Und 1572 kauft Joh. Zengaffinen, von 
Turtmann, 2 Schnitt Matte. In der Bauernzunft von Turtmann vom Jahre 1586 sind über 
die Rünse eigene Bestimmungen aufgezeichnet. 

Leo Meyer, SAC, 1923 

Eine tolle Panoramasuone ist auch die Blyschi. Sie bezog das Wasser ebenfalls aus 
einem Seitental der Turtmänna, nämlich aus dem Blischbach. Sie brachte Wasser auf 
die Wiesen des Maiensässes Obermatten oberhalb Ergisch, das auf 1550 Metern liegt. 
Mehrere hundert Meter fiel sie durch ein steiles Couloir ab. Der Wanderweg ist 
signalisiert ab Obermatten. Weiter oben, auf rund 1900 Metern, liegen noch zahlreiche 
ausgehöhlte Baumstämme entlang der Blyschi, in denen früher das Wasser durch 
felsiges Gebiet geleitet wurde. Das ist eindrücklich. An keiner anderen Walliser Suone 
sieht man so viele alte Holzkanäle. Wie riesige Mikadostäbchen liegen sie im Wald 
und vermodern langsam. Sie zeigen, wie mühsam der Bau und der Unterhalt dieser 
Wasserleitung war, die schon vor längerer Zeit aufgegeben wurde. (Kommentar und 
Fotos eines Wanderers) 

 
Fassung am Bliischbach, rechtsufrig der Turtmännu, auf der Höhe des Follutschuggu 
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Bei der Alp Senntum Unnerstafel floss die Blyschi 

 

Die Blyschi wurde aufgegeben, weil der Unterhalt zu aufwändig war 
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In der Blyschi fliesst schon lange kein Wasser mehr 

 

Alter Mauerrest der Blyschi 
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Zahlreiche alte Holzkanäle an der alten Blyschi liegen im Wald 

 

Die Blyschi floss durch felsiges Gelände 
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Spuren der Blyschi in Obermatten, mit Blick auf Oberems 
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In: Schweizer Illustrierte, Nr. 25, 1957 
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Da wo die Holzkännel der «Blisch» der «bösen Wand», einem fast zweihundert Meter 

hohen Felsabsturz, entlangführen, darf sich nach den ungeschriebenen Gesetzen 

immer nur ein Mann aufhalten. Wie schon so oft, hat auch dieses Jahr der 67jährige 

Friedensrichter die Kontrolle dieses besonders gefährlichen Teilstückes übernommen. 

Durch ein Seil gesichert, balanciert er über dem Abgrund und kontrolliert dabei die 

Festigkeit der Kännel und der Holzträger. 
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Das Ineinanderfügen der Kännel ist nicht nur eine schwere, sondern auch gefährliche 

Arbeit. Eine ungeschickte Bewegung eines dieser Männer kann genügen, um die ganze 

Equipe samt dem ausgehöhlten Stamm in die Tiefe zu reissen. 
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Der junge Wasservogt, der als Zeichen seiner Würde den grossen Schlapphut trägt, 

kontrolliert ein von den Lawinen verschontes Teilstück der Wasserleitung auf seine 

Festigkeit, indem er kühn balancierend den Kännelrand abschreitet. 
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Auch wenn das Wasser einmal läuft, muss die Leitung immer wieder überprüft 

werden. Zum Zeichen, dass er die Kontrolle korrekt ausgeführt hat, steckt dieser 

Bauer aus Ergisch eine «Dassel», d.h. ein Holztäfelchen mit Namensbezug, in einen 

alten Arvenstumpf. 
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In :  Die Schweiz - Suisse – Svizzera – 

Switzerland. Nr 36, 1963.  

Fotos aus den Jahren 1957 und 1959 

 

 

 

 

 

Jedes Frühjahr gehen die Bewohner von Ergisch  

über Turtmann im Bezirk Leuk zur Reparatur ihres 

«Wasserleitwerks», der «Ergischer Blisch». 

 

 

 

 

 

 

 

Da wo die Holzkännel der «Blisch» der «bösen 

Wand», einem fast zweihundert Meter hohen 

Felsabsturz, entlangführen, darf sich nach den 

ungeschriebenen Gesetzen des «Wasserleitwerks» 

immer nur ein Mann aufhalten. Vor allem sind es 

die in der Felswand sitzenden Holzträger, die 

sorgfältig untersucht werden müssen. 
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Die Bauern von Ergisch auf 

dem Weg zum Wasserleitwerk 

 

 

Das Ineinanderfügen der Kännel 

ist nicht nur eine schwere,  

sondern auch eine gefährliche 

Arbeit. Hier werden einige 

beschädigte Teilstücke durch 

frisch ausgehöhlte Lärchenkännel 

ersetzt. 

 

 

 

 

 

 

Der Wasservogt ist mit 

seiner Equipe ganz hinten 

im Tal an der Wasser-

fassung beschäftigt. Der 

wieder aufgeschichtete 

Steindamm wird gedichtet. 

Bald wird das Gletscher-

wasser erneut durch den 

Kännel dem Tal zuströmen.
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Wasserleitä - Suonen taleinwärts auf dem linken Ufer der Turtmännu 

➔ Grundwasserleitji - Chummu – Fätschi – Underi/Oberi Leiggeru – Turtmänni – Prupräseru - 

Borteri – Niwa – Spunnu – Gadu – Unbenannte Wasserleitä 

 

 

5. Grundwasserleitji 

 

 
In: suone.ch 

 

 
 

 



323 
 

Jean-Pierre MEYER  Juni 2026 
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6. Die Chummu 

 

 
 

In: suone.ch 
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Gleich der Riederin gegenüber saugt die Kummenwasserleite ihre Nahrung aus der 
Turtmänne. 

Leo Meyer, SAC, 1923 

 

 
Fassung linksufrig der Turtmännu auf der Höhe von Tuminen 
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327 
 

Jean-Pierre MEYER  Juni 2026 

7. Das Fätschi 

 

 
 

In: suone.ch 
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Weiter hinein, hinter der Mühle der gutbekannten Brotbäckerei Marx, beginnt das 
«Fätschi», das den Talweg im Birch durchquert, über die Abgründe der Bochtenflühe 
gleitet und die Matten um die St. Leodegarkapelle herum, die Kastlern, im Gebiete 
Turtmann, tränkt. 1586 amtete Peter Randier als Vogt der Wasserleite, genannt 
«Fätscherren»; er verkaufte am 5. April mit Zustimmung seiner Geteilen dem Joh. 
Gasen 24 Stunden Wasser, «zu brauchen auf den eignen Matten in den Kastlerren», 
und erhielt dafür den Preis von 12 Pf. an Bargeld. 

Leo Meyer SAC 1923 

 

  

Fassung linksufrig der Turtmännu, taleinwärts der Mili von Tuminen 
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Wasserfassung Fätschi an der Turtmännu, taleinwärts der Mili von Tuminen 
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Die Wasserleitung bei Fätsch 
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8. Die Leiggeru : Obri (Neue) und Undri (Alte) 
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… 

Mitte Weges zwischen Turtmann und den « Weiden » treffen wir die «Leukerin». 

Vor dem « Chittunpletschi » sind unter dem Wege Spuren einer Wasserfuhr und 
einige Schritte weiter läuft ein starker Wassergraben den Weg entlang heraus; 
der nimmt seinen Lauf am Fusse der Ringsfuren: das sind die Alte und die Neue; 
die Neue hat die Alte erst um die Mitte des 19. Jahrhunderts ersetzt; beide 
heissen die Leuker Wasserleite; sie führen in etwa 7 km Länge nach dem 
Leukergrund; durch den Lerchwald bei Ems besteht noch der uralte Wasserlauf; 
am Ende des Waldes waren noch vor etlichen Jahren zwei Arme, die Neue und 
die Alte; doch die Gefahren des Rutschens wuchsen, und um Schaden zu 
meiden, liess man die Neue verfallen. Aber die Alte besteht munter weiter, wird 
fleissig «angewerkt» und gehütet. Ihr grosser Wasserhammer teilt kräftige 
Schläge aus, die bis zur Suste hinunter hörbar sind und ihren Lauf verkünden. 

… 

Die Alte hat ihre Geschichte. Bereits am 9. Dezember 1395 wird sie die alte 
Turtmanner Wasserfuhr oder schlechthin die Alte genannt. Ein Tag Wasser aus 
der halben « Ill » ( aqueductus de Lylly ), die alle drei Wochen umgeht, wird 
gegen einen Tag Wasser aus der halben Alten, die nach altem Brauch alle 14 
Tage Kehr bringt, ausgetauscht. Und 50 Jahre früher war sie schon Gegenstand 
eingehender Verhandlungen gewesen. Am 17. Mai 1346 waren zu Leuk vor 
dem Hause des Weibels Aymo die Geteilen der Alten — veteris aquaeductus 
de Torte-magni — versammelt. Es wurden die Pflichten der Wasservögte und 
Hüter der Alten verbrieft. Da wird die Art, wie die Wasserleite gepflegt wird, bis 
ins einzelne beschrieben. Wilhelm Emon hatte als Stellvertreter des Leuker 
Viztums, des Junkers Rudolf von Raron, das Volksding (Gerichtstag) im Monat 
Mai zu Leuk abgehalten. Da erschienen die Wasserhüter der Alten, als Wilhelm 
Gouch, Ans. Suap u.a. m. und erneuerten gegen die Geteilen Ulrich von Ayent 
(Leuk), Joh. Lambaner und Germ. Alliet u.a. einen Lehnsvertrag. Sie nahmen 
gewisse Grundstücke, welche sie als Entgelt für ihre Arbeit an der Wasserleite 
bisher schon benutzt hatten, wieder entgegen, und zwar mit der Verpflichtung: 

1. für einen tauglichen Wächter zu sorgen; 2. jedes Jahr die Wasserleite 
auszuschöpfen (reinigen), so dass sie mit Mitte April bereitstehe, « so wie es in 
der alten Schrift verordnet ist »; 3. das Wasserleitenwerk den Geteilen 8 Tage 
zuvor anzuzeigen, damit diese 1 oder 2 Mann zur Aufsicht senden; 4. 
schliesslich die Lehnsgüter als reines Eigentum der Geteilschaft anzuerkennen. 

Diese Zustände bestehen heute nach 600 Jahren fast unverändert weiter. 

… 

 

Leo Meyer, SAC 1923 
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      Leikerewasserleitung. Fotos von Charles Paris, zw 1920 und 1950. Mediathek Wallis 

 

  

 

Die Obere und die Untere Leiggeru werden bereits 1240 erwähnt als Grenze zwischen 
Ems und Leuk. Beide fassten früher ihr Wasser ind der Turtmännu, heute sind beide 
fassungen aufgegeben und die Obere Leiggeru bezieht ihr Wasser vermutlich aus der 
kraftwerksröhre zwischen Turtmann und Oberems. Die Untere Leiggeru wird duch 
einen Seitenast der Oberen gespiesen. Nach Oberems vereinen sich die beiden Aeste 
und die Suone leitet ihr Wasser bis Agarn. (Kommentar eines Wanderers um 2015) 
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Die Leiggeru fliesst durch eine oder andere schroffe Felswand 

 

Die Leiggeru überwindet Gefällstufen mit kleinen Wasserfällen 
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Früher floss die Leiggeru bis nach Leuk 

 

Wasserzufuhr zur alten Mühle in Unterems. Foto v. 1928. Privatsammlung  JP Meyer 
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9. Turtmänni 

 

 

In: suone.ch 

 

 

  

Leo Meyer, SAC 1923 
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Wasserleitä-2 im Turtmanntal 

Hörtext von Karl Biffiger im Schweizer Radio 1954 

 

Inhalt: Turtmänni und Borteri, Unterhalt und Bozugschichtä; «Alti» und die «Niwi» 

Wasserleitä; mageres und «feists» Wasser; böses und «fiis» Wasser 

Dauer ca 20’ 
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10. Prupräseru 
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Bruppreserwasser. Fotos von Charles Paris, zw 1920 und 1950. Mediathek Wallis 
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Bruppreserwasser. Fotos von Charles Paris, zw 1920 und 1950. Mediathek Wallis 
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Bruppreserwasser. Fotos von Charles Paris, zw 1920 und 1950. Mediathek Wallis 
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11. Unbenannte Wasserleitu 
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12. Borterin 

 

 
 

In: suone.ch 

 

 

 

Die wichtigste Wasserfuhr aber geht hoch oben vom Borterbach aus, durchzieht die 
Salweiden und bewässert Oberems: das ist die Borterin. 

Leo Meyer, SAC 1923 
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13. Niwa 
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14. Spunnu 
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Fassung der Spunnu am Vorder Borterbach 
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15. Gadu 
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Wenn man noch eine «Etage» aufsteigt, kommt man in eine wunderschöne alpine 
Landschaft. Die höchste Wasserleitung auf der linken Seite des Turtmanntales ist 
die Gadu-Suone. Sie zapft auf 2186 Metern das Wasser des Vorderen Borterbaches 
an und leitet es zur Alp Vorsass. Früher floss sie zwei Kilometer weiter zur Alp Flesch. 
(Kommentar und Fotos eines Wanderers um 2015) 

 
 

Fassung der Gadu am Vorder Borterbach, oberhalb der Fassung der Spunnu 
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16. Unbekannte/unbenannte Wasserleiten im hinteren Turtmanntal 
 

Brändji Oberstafel 
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Chalte Berg 

 

 
 

In: suone.ch 
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Abschliessende Worte zu den Wasserleitä 

Alle diese Wasserleiten sind im Winter trocken und verlassen. Doch wenn der Lenz 
die Halme aufweckt und der Föhn die Erde ausdörrt, da erinnert man sich mit 
Wohlgefallen der Suonen. Das Wasserleitenwerk setzt ein: Schöpfe und Abschlacht, 
Känel und Bennen werden untersucht und geflickt, Schutt und Schlamm ausgeschöpft; 
denn St. Jerjen (Georg, 23. April) naht, und da muss Lauf und Schwellbank 
fertigstehen. Schon lauert der Fleissige auf seinen Wasserkehr; er hat den 6. oder gar 
erst den 16. (Wassertag); mehr als 21 Tage in einem Umgang gibt es überhaupt nicht, 
und an Sonn- und Festtagen wurde früher gar nicht und wird auch jetzt nur gewässert, 
wenn die Not es gebeut. Und wie bös, wenn 's immer noch nicht regnet, und wenn bei 
der allgemeinen Dürre erst etwa der Runs bricht und dann «lenzt» (1-3 Tage wegen 
der Ausbesserung leer ist) oder einer ruffinet (Erdrutsch verursacht): alles 
Zufälligkeiten, die den Dienst der Suon mit umso mehr Sorgen umgeben. Die 
Turtmänne liefert ein begehrtes Gletscherwasser und fruchtbaren Letten, wohin es 
dringt, ändert die Grasnarbe, grünt Klee und Halm und «mettume» (moorig und sulzig) 
Boden wird «malm»: Wasser ist Segen, und Gletschermilch ist reicher Segen, den 
Suonen und Rünse auf die durstenden Halden schütten. 

Leo Meyer, SAC 1923 

 

Die Sage erzählt... (In: Volkserzählungen aus dem Oberwallis, von Josef Guntern 1978) 

Nicht alles war den Wallisern verständlich, so dass sich eine Vielzahl von Sagen 
entwickelt hat. Diese amüsant zu lesenden Geschichten zeugen von einer Kultur, die 

mit einfachem Gemüt, tiefgründigem religiösem Empfinden und viel Lebensweisheit 
fast alles zu erklären vermochte. Folgende Sage erklärt, wie es kam, dass die Walliser 

selber wässern. 
 
Als der Heiland mit Petrus die Welt bereiste, kam er auch in die Alpen, wo der Meister 

alle Kranken gesund machte. Hinter der Hand fragte Petrus das Volk, welchen Wunsch 
sie noch hätten, damit er den Herrn in ihrem Namen um dessen Erfüllung bitten könne. 
Die Leute hätten nun gerne in den Tälern statt der Gletscher Felder und Wiesen gehabt 

und taten es dem Jünger zu wissen. Dieser lief zum Meister und trug ihm die Bitte vor 
– und der Bitte folgte die Tat. Wo früher Schnee und Eis war, dehnten sich herrliche 
Felder aus, auf denen der Herr üppige Pflanzen spriessen liess. Weil die kühlen Firne 

verschwunden waren, wurde es aber viel heisser in Berg und Tal, und die Gräser 
wurden rot und dürr unter den Strahlen der Sonne. 
 

Da sollte der Meister nun wieder helfen. Bevor er weiterzog, fragte er das Volk, ob sie 
noch eine Bitte hätten. Dieses teilte ihm die neue Plage mit und bat um Hilfe. Der Herr 
sprach: «Die Sache ist sehr einfach, das Land muss gewässert werden. Soll ich es tun, 

oder wollt ihr es tun?» Alle sagten: «Herr, du hast bis anhin weise an uns getan, walte 
und schalte du auch weiter!» Nur die Walliser blieben stumm und kamen nicht aus 
dem Sinnen und Wägen. Hinter des Herrn Rücken schlich Petrus zu den Wallisern, 

tupfte ihnen auf die Schultern und sprach: «Lasst nur getrost den Herrn walten, er 
meint es gut mit euch und wird es schon verstehn; denn er ist ja sozusagen selbst ein 
Walliser!» «Was, ein Walliser ist er? Aber wie will er dann das Wässern besser 

verstehen als wir? Nein, nein, da dem so ist, wässern wir selbst.» Seit dieser Zeit 
wässert in der übrigen Schweiz der Heiland, im Wallis aber wässern die Walliser selbst. 
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Dieses Dossier ist, wie eingangs schon erwähnt, eine Sammlung, 

die sich auf zahlreiche Quellen stützt und trotzdem nicht 

vollständig ist. Es haben sich gewiss auch Fehler und 

Ungenauigkeiten eingeschlichen, deshalb bin ich jeder Person 

dankbar, mir Korrekturen und/oder Hinweise sowie 

freundlicherweise weitere Dokumente/Fotos zum Thema 

zukommen zu lassen (meyer@netplus.ch). Dieses Dossier kann 

auch als PDF-Datei heruntergeladen werden : www.turtmanntal-

meyer.ch 

 

Äs härzlichs Vergält’s Gott  an alli 

mailto:meyer@netplus.ch

